
Die Landwirtschafts schule in Kleve.

Die nach dem Ministerial-Reglement für die Landwirtschaftsschulen vom 10, August 1873 uud
13. November 1892 organisierte Lanvwirtschaftsschnle zu Cleve hat den Zweck, ihren Zöglingen eine

tüchtige allgemeine und Fachbildung, sowie die Berechtigung zum Einjährig-Freiwilligen Militärdienst

zu gewähren.

Die Landwirtschaftsschule ist ein zur Zeit vom Staate, von der Provinz und vom Kreise unter¬

stütztes Unternehmen der Stadt Cleve.

Werwaltungsrat.
Mitglieder des Verwaltuugsrates waren-

1. der Geheime Regierungs- und Landrat Herr Eich zu Cleve, Vorsitzender des Berwaltuugs-

rates uud erster Vertreter der Königlichen Regierung;

2. der Herr Regieruugsrat von Heinsberg zu Düsseldorf, als zweiter Vertreter der Königlichen

Regierung;

3. der Herr Bürgermeister Dr. Wulff zu Cleve als Vertreter der Stadt Cleve;

4. der Laudeshauptmauu der Rheinprovinz, Herr Regiernngs-Präsident a. D. Dr. von Nenvers

zu Düsseldorf, als Vertreter der Provinzialverwaltung;

5. der Herr von Groote, Laudrat zu Rheinbach, als Vorsitzender und Vertreter der Landwirt¬

schaftskammer;

6. der Lokalabteilungsdirektor Herr Gntsbesitzer Karl Banmann zu Huisberden bei Cleve, als

Vertreter des Gründers der Anstalt, des landwirtschaftlichen Zentralvereins für Rheinpreußen;
7. der Herr Oberst a. D. Mitten, Beigeordneter der Stadt Cleve;
8. der Herr Bierbrauereibesitzer Dykmanns, Stadtverordneter der Stadt Cleve;

9. der Direktor der Anstalt Dr. Pick.

Moipettt der Landwirtschaftsschule in Gleve.
1. Die Landwirtschaftsschnle ist eine sechsklassige höhere Schule und zwar eine lateinlose Real¬

schule. Als Fachklasse verzichtet sie mit Ausnahme des Französischen auf deu Unterricht in den fremden

Sprachen, damit sie in den Naturwissenschaften und in der Landwirtschaftslehre eine für das praktische

Leben um so mehr geeignete Vorbildung' geben kann*). Die Schule vermittelt überhaupt eine solche

allgemeine Bildung, daß sie den Schüler für jeden praktischen Lebensbernf befähigt.

2. Landwirtschaftsschule beginnt als Fachschnle erst mit Tertia, d. h. sie gibt den Fachnnterricht

erst in den drei oberen Klassen: Tertia, Sekunda und Prima. Dies gewährt den Vorteil, daß die Eltern,

welche ihren Sohn zunächst' auf eiue näher gelegene höhere Schule schicken, desto länger prüfen können,

ob sich ihr Sohn besser für einen praktischen Lebensberuf eignet, als für einen gelehrten. Der Eintritt in

die Landwirtschaftsschule erfolgt daher vielfach erst in Tertia. Der Beginn des Fachunterrichtes in Tertia

gewährt ferner den Vorteil, daß die Landwirte ihre Söhne längere Zeit unter ihrer Aufsicht zu Hause

halten können. Denn es gibt ja genng Volksschullehrer auf dem Laude, welche auch im Französischen einen

Schüler durch Privatunterricht für Quinta, Quarta oder gar Tertia vorzubereiten imstande sind. Selbst¬

verständlich liegt es durchaus im Interesse des Schülers, wenn er sich gleich von vornherein in das Leben

der Landwirtschaftsschule auf den drei unteren Klassen einlebt. Hier wird er im Deutschen, Französischen

uud Rechnen um so mehr geschult, als wegen des fehlenden lateinischen Unterrichtes für die genannten

Fächer mehr Unterrichtsstunden zur Verfügung stehen. Die bessere Schulung gibt aber mehr Gewähr,

daß der Schüler nach weiteren drei Jahren mit Erfolg die Abgangsprüfung bestehen und dadurch die Be¬

rechtigung zum Einjährigen Dienst sich erwerben wird.

*) Amn. Wenn auch französisch die einzige verbindliche Fremdsprache ist, so wird tüchtigen Schülern doch
die Gelegenheit geboten, das Englische zu erlernen. Vergl. Anmerkung zu Lehrversassnng S. 5.
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3. Die Landwirtschaftsschule ist die berufliche Vorbildungsanstalt für das Studium au deu land¬

wirtschaftlichen Hochschulen, an den höheren Gärtnerlehranstalten und an den landw. Instituten der Uni¬

versitäten. Sie gewährt außerdem alle Berechtigungen der fechsklassigen Realschule. (Berechtigung zum

Eintritt als Superuumerar bei der Königl. Regierung, bei den Gerichtsbehörden, bei der Eisenbahn- nnd

Postverwaltung u, s. w.) Sie gibt die Berechtigung zum Eintritt in die 2. Klasse der technischen Fach¬

schulen zum Eintritt in deu Dienst bei den Banken, bei der Marine (Jngenieurlaufbahn). süchtigen

uud fleißigen Schülern ist auch der Weg zur Universität geöffnet. Solche sind schon wiederholt in die

Obersekunda einer Oberealschule mit Erfolg übergetreten. Schüler, welche die Landwirtschaftsschule mit dein

Zeugnis der Reife verlassen haben, werden von der Bnchstelle der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft

auch als landwirtschaftliche Beamte, so für Geschäftsführer uud Reutmeisterstelleu größerer Güter, ausge¬

bildet. — In erster Linie ist die Landwirtschaftsschule eine Berufsschule

4. Die Landwirtschaftsschule legt vor allen Dillgen Wert anf eine gute Erziehung, auf eiue nach¬

haltig religiös-sittliche Bildung des Herzens uud Gemütes. Sie will ihre Zöglinge nicht nur zu tüchtigen

Landwirten, sondern als Pflanzstätte vaterländischer Bildung und Gesiuuuug auch zu braven und wackeren

Staatsbürgern heranziehen. Die Schule hält auf Pünktlichen Besuch des Schnlgottesdienstes, anf die regel¬

mäßige Erfüllung der religiösen Pfl chten und aus gute Zucht.

5. Die Laudwirtschaftsschule legt sodann besonderen Wert auf eine naturwissenschaftliche Bildung,

da die Naturwissenschaften zu dem Fortschritt der Landwirtschaft auf dem Gebiete des Maschinenwesens, der

Düngnngs- uud Fntternngslehre am wesentlichsten beigetragen haben, nnd die Erkenntnis der Natur die

Grundbedingung zur vernünftigen Wirtschaft bildet.

6. Die Laudwirtschaftsschule sucht als Fachschule die Schüler auch mit jenem berechtigten Standes¬

bewußtsein zu erfüllen, welches im spätem Praktischen Leben die Quelle anhaltender Berufsfreudigkeit und

den Ansporn zu unausgesetzter Tätigkeit bildet. Der Landwirtschaftsschüler soll wissen, daß der unabhängigste

Stand der Stand des Landwirtes ist. Er-soll das Wort Friedrichs des Großen verstehen lernein

daß „die Landwirtschaft die erste aller Künste ist", in deren Händen eigentlich alles wahre Vermögen, ja

die Kraft des Staates beruht. Mit Stolz soll den angehenden Landwirt das Wort Roschers, des her¬

vorragendsten Bolkswirtschaftslehrers des l9. Jahrhunderts erfüllein „Der Bauernstand ist die Wurzel

des Volksbaumes. Blüten, Blätter und Aeste können absterben; wenn uur die Wurzel gefuud bleibt, kann

alles wieder ersetzt werden. Wenn aber die Wurzel nichts taugt, geht der gauze Baum zu Grunde."

7. Bei allen ihren Bestrebungen will die Landwirtschaftsschule also einsichtsvolle Menschen, aberleine Gelehrten heranbilden. Die Landwirtschaftslehre ist eine angewandte Wissenschaft und die Land-
wirtschast ein Gewerbe, eine Wirtschaft, die nicht in der Theorie, sondern in der Praxis sich betätigt.

Sie ist aber eine Wirtschast die gründlich verstände:! und mit Kunst betrieben werden will. Das

hierzu erforderliche sachliche Wissen uud die dazu nötige Schulung dcs Geistes im Spekulieren nnd Rech¬nen, wie bei cinim jnngcn Kaufmann, neben der allgemeinen Bildung aller höheren Schulen zu ver-
mittelu, das ist das erste Zill und der Hauptzweck der Laudwirtschaftsschule. Als Realschule vo» wesent¬

lich praktischer Richtung bietet sie somit eiue zu jedem praktischeil Lebensberus geeiguete Vorbildung.

8. An der Laudwirtschaftsschule uuterrichteu fünfzehn Lehrkräfte. Die Schule hat schon silier
vierzig Jahre segensreich gewirkt. Die Anstalt besitzt eine außerordentlich reiche Lehrmittelsammlung
uud sucht ihre Schüler auch mit der landwirtschaftlichen Praxis der Umgegend anschaulich bekannt zu

machen. Die Schüler sind alle in zuverlässigen, guten nnd billigen Kosthänsern untergebracht. Das

Schulgeld beträgt sür die Klassen VI. V, IV je 27,50 Mark, für die Klassen III, II, ! je 32,50 Mk. pro

Quartal. Pensionspreis 65—80 Mk. monatlich bezw. 650- 80h Mk. für das Jahr. Außerdem gibt

es mehrere bessere Quartiere, iu denen sür Nachhilfe uud besondere Ueberwachnng ersahruugsmäßig gut

gesorgt wird. Wegen der mit der Laudwirtschaftsschule verbuudeueu landw. Winterschule verlange

man besondere Auskunft". Beginn und Ende des Schuljahres und der Herten richten sich durchweg nach

den entsprechenden Terminen der anderen höheren Schulen. (Vergl. Schluß dieses Jahresberichtes.)

9. Die Eisenbahnlinien Koblenz-Cölu-Neuß-Crefeld-Cleve,

Aacheu-Gladbach-Crefeld-Cleve,

Deutz-Wesel-Goch-Cleve,

Düreu-Neuß-Cleve,

Düsseldors-Neuß-Cleve,

Esseu-Duisburg-Erefeld-Eleve,
Euskircheu-Cöln-Cleve,

London-Hoek van Holland-Bafel uud die elektrischen Bahnen Cleve-

Nymegen nnd Cleve-Emmerich,



erleichtern den Berkehr zu der in weltbekannt herrlicher und gesunder Landschaft des Niederrheins gelegenen

Stadt. Erkundigungen über die Anstalt sind erwünscht. Im übrigen ist zur Erteilung näherer Auskunft

gern bereit

der Direktor der Anstalt.

Allgemeine Lelirverfassung/-)

Uebersicht über die einzelnen Lehrgegenstände und die für jeden derselben bestimmte

Stundenzahl.

Klasse

Uuterrichtsgegeustäude
VI V IV III II I

1 Religion 3 2 2 2 2 2
g Sprachen:

s) Deutsch 6 7 7 4 4 4

d) Französisch 7 , 7 S 3 4 4
3 Erdkunde .
4 Geschichte I ^ 3 4 4 - 4 3

5 Mathematik:
s) bürgerliches Rechnen 5 5 4

b) Arithmetik — — — 4 4

c) Geometrie bezw. Trigonometrie — — 2 j
6 Naturwissenschaften:

s) Zoologie > ^ 2
b) Botanik, 2 2 4 2

c) Physik und Meteorologie — — — 2 2 2
ä) Chemie, Mineralogie, Bodenkunde — — — 2 4 3

7 Landwirtschastslehre:
a) Pflanzenbaulehre — — —

> 2 ' 3 g
d) Tierzuchtlehre — — s
c) Betriebslehre u. Buchführung — — — — 4
ci) Garten- Obst- und Waldbau — — — —- 1 —

8 Zeichnen, Feldmessen und Nivellieren 2 2 2 2 2 1
9 Gesang 2 2 g 2 2

10 Turnen 2 2 2 l
32 32 33 34 34 34

Dazu wahlfrei entweder Englisch 2 2 2

oder statt dessen 2 Stunden grammatische Wiederholungen in Französisch in Klasse III, 3 Stunden Chemie

in Klasse II, 2 Stuudeu Bürgerknnde in Klasse I.

Seit Beginn des Schuljahres 1893/94 wird an der hiesigen Landwirtschaftsfchnle von fremden

Sprachen nnr noch die französische als obligatorische gelehrt.

*) Es ist genehmigt worden, daß künftig, unter Minderung der bisherigen 36—37 Wochenstunden Unterbricht
in den Klassen III—I um 3—4 Stunden, die Schüler entlastet und dadurch in den Stand gesetzt werden, an dem wahl¬
freien Unterricht in Englisch oder in sonst einem Fache ohne Ueberbürdung teilzunehmen.



Lektions- und Stundenverteilungsptan an der Landwirtschastsschute zu Kleve 1912.

Nr Namen der Lehrer

Klassen¬
lehrer

Is

I

Ib Iis IIb lila Illd

!

>v ! V VI Winterschule

Wochen-stunden,

Bemerkungen.

1. Direktor Or. Pick 4 Mathematik
(2) Bürgerkunde

! 4 Mathematik
(2) Bürgerkunde

2 Algebra 2 Algebra 16
2 Std. Bürgerkunde sind
fakultativ in u. ib.

2. Oberlehrer:

Prof. Baller

3 Chemie
2 Physik

3 Chemie
2 Physik

2 Botanik im 8 8

2 Zoologie im ^V 8
2 Physik

2 Botanik im 8 8

2 Zoologie im >V/8
2 Physik

2 Planimetrie 20

3. Prof. Bongarh IIb
2 Geschichte 2 Geschichte

4 Deutsch
4 Französisch

2 Geschichte 2 Geschichte
4 Deutsch
4 Französisch

24

4. Or. Scheffer Ib

2 Tierzucht
1 Bota¬

nik ^ Anatomie

1 >3^° ! Physiologie
logie

2 Tierzucht
1 Bota¬

nik i Anatomie
u.

1 Zoo- ^ Physiologie
logie

1 Tierzucht
4 Chemie
(2) chem. Praktikum

1 Tierzucht
4 Chemie
(2) chem. Praktikum

1 Tierzucht 1 Tierzucht 1 Physik im W,8

24

2 Std. chem. Praktikum sind
fakultativ. Im W!S sind z Std.
Prakt. kombiniert, dafür tritt
i Std. Physik in der Wiuter-
schulc hinzu.

ö. Lueg lila
1 Erdkunde 1 Erdkunde 2 Erdkunde 2 Erdkunde 4 Deutsch

2 Erdkunde

2 Geschichte

4 Deutsch
2 Erdkunde

2 Geschichte

2 Geschichte - 24

6. Or. Stenkhoff

1 Pflanzenbau
3 Betriebslehre
1 Buchführung

1 Pflanzenbau
3 Betriebslehre
1 Buchführung

2 Pflanzenbau
1 Garten und Obst¬

bau in: 8 8

1 Feldmessen

2 Pflanzenbau
1 Garten- und Obst¬

bau im 8 8

1 Feldmessen

1 Ackerbau

2 Chemie

1 Ackerbau

2 Chemie
2 Feldmessen >V/8

24

Hat außerdem den laudw.
Unterricht im Heere.

7. Wiegman» Illb
2 Religion (evang.) j 2 Religion 2 Religion 2 Religion 2 Religion 2 Religion 2 Religion 2 Religion j 2 Religion

24
2 Planimetrie 2 Planimetrie 4 Mathematik

1 Rechnen
4 Mathematik
1 Rechnen

8. Or. Linnenkohl

wissensch. Hilfslehrer
IIa

4 Deutsch
4 Französisch
(2) Englisch (2) Englisch

4 Deutsch
4 Französisch
(2) Englisch (2) Englisch

(2) Französisch
Wiederholungen
a. d. Formenlehre

(2) Französisch
Wiederholungen
a. d. Formenlehre 24

I- 2 St. Englisch in Kl. >,
!! ». I!! sind fakultativ, desgl.
s Std. Wiederholungen ans
der französisch. Formenlehre iu
Ms n. b.

(2) Englisch (2) Englisch

9,
Or. Bierberg

seit 1. November

Kandidat Hochicheidt

2 Physik
2 Botanik

2 Zoologie

2 Physik
2 Botanik

2 Zoologie

2 Naturkunde
2 Erdkunde

2 Naturkunde
2 Erdkunde

2 Naturkunde
2 Erdkunde 24

10.
Fachlehrer:

Winterschuldirektor

Kuhlmann

6 Chemie
10 Tierzucht
3 Betriebslehre
2 Buchführung

21

Ist außerdem Wanderlehrer,
Schriftführer der Skammzncht-
Genossenschast, Letter des Ver¬
suchsfeldes n. der Geflügelzucht-
Station, Vorstand des Ziegen-
zuchtvereins n. a. Vereine.

11.

12.

Mittelschullehrer:

Zas>
V

1 Zeichnen 1 Zeichnen 1 Zeichnen 1 Zeichnen 2 Zeichnen 2 Zeichnen 2 Zeichnen 2 Zeichnen
1 Geschichtserznhlung
S Rechnen
2 Recht-Schönschreiben

2 Zeichnen 4 Rechnen im >V,8 22

bezw.
26

Heuckmann VI 5 Französisch S Französisch 6 Deutsch
7 Französisch
1 Geschichtserzählung

24

13. Peiffer

1 Gesang 1 Gesang 1 Gesang 1 Gesang 1 Gesang 1 Gesang 2 Gesang 2 Gesang 2 Gesang 4 Deutsch im >V,8
22

bezw.
261 Turnen j 1 Turnen ^ 1 Turnen j 1 Turnen 1 Turnen 1 Turnen 5 2 Turnen

4 Rechnen

2 Turnen 2 Turnen

5 Rechnen
1 Bibl. Geschichte

14. Schaesers IV
6 Deutsch
6 Französisch

4 Deutsch
7 Französisch
1 Wiederholungen

a. d. Grammatik

24

15.
Religionslehrer

(kath.)
Sanders Kaplan

2 Religion 2 Religion 2 Religion 2 Religion 2 Religion 2 Religion 2 Religion 2 Religion 2 Religion
10

34 bezw. 36 Std. 34 bezw. 36 Std. 34 bezw. 36 Std. 34 bezw. 36 Std. 34 bezw. 36 Std. 34 bezw. 36 Std. 32 Std. 32 Std. 32 Std. 32 Std. 340
30

310
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/V Erforderliche Worlienntnisse.
Bei dem Eintritt in Klasse VI muß der Schüler das nennte Lebensjahr vollendet haben nnd

diejenigen Kenntnisse besitzen, welche bei der Aufnahme in die Sexta einer höheren Lehranstalt gefordert

werden. Mit Rücksicht auf den Lehrstoff der Fachschule ist ein höheres Alter der Schüler beim Eintritt

in die Sexta aber erwünscht (10—12 Jahre). Derselbe muß die deutsche und lateinische Druckschrift

geläufig lesen können; er muß die deutsche Schreibschrift leserlich und sauber schreiben, von den Wortarten

das Hauptwort, Eigenschaftswort und Zeitwort unterscheiden können, die Fertigkeit, ein Diktat ohne grobe

Fehler gegen das Rechtschreiben nachzuschreiben, nnd Sicherheit im Gebrauche der vier Grundrechnungs¬

arten mit unbenannten und benannten Zahlen im Zahlenkreise bis 1000 besitzen.

b) Für die Aufnahme in die Klasse III ist erforderlich die durch ein betreffendes Schulzeugnis

oder eine Aufnahmeprüfung nachzuweisende Reife für die Tertia eines Gymnasiums, eiuer Oberrealschule

oder die entsprechende Klasse einer anderen berechtigten öffentlichen Schule. Die zur Aufnahme in eine

höhere Klasse erforderlichen Kenntnisse müssen durch ein Zeugnis einer gleich organisierten Schnle oder

durch ein Examen nachgewiesen werden. Zum Nachholen von durchgenommenen Lernstoffen in Französisch

und Naturwissenschaften sind besondere Knrse gratis eingerichtet, damit der Uebergang von anderen

höheren Schulen erleichtert wird.

k. Lehrziele der einzelnen Klassen.
Klasse VI.

Religionslehre: kombiniert mit V, 2 Stunden wöchentlich.

a) katholisch:

1. Jahr: 3) Die notwendigen Gebete. Wiederholung des Beichtunterrichtes, b) Katechismus:

Erstes Hauptstück: Vom Glauben. Lehre von den Geboten bis 2. Gebot einschl. c) Biblische

Geschichte des alten Testaments (nach Overberg).

2. Jahr: Katechismus: Zweites Hauptstück: Von den Geboten. Fortsetzung. Bon den Gnaden-

mitteln. Biblische Geschichte des neuen Testaments bis zur Auferstehung Jesu. (In VI

außerdem 1 Stunde wöchentlich durch einen weltlichen Lehrer.)

b) evangelisch:

1. Jahr: Altes Testament nach Zahn-Giebe. 1t) Gebote. 1. Artikel.

2. Jahr: Nenes Testament nach Zahn-Giebe. 2/ und 3. Artikel.

Deutsch und Geschichtserzählung: 4 1 Stunde wöchentlich. Korrektheit und Geläufigkeit im

Lesen leichter prosaischer und poetischer Stücke aus Schulz Lesebuch 1. Teil. Uebungen im

Wiedergeben des Gelesenen und im Vortragen gelernter Gedichte und Geschichtserzählungen.

Uebungen im Rechtschreiben und in der Sprachlehre. Der Kanon der dauerud auswendig zu

lernenden Gedichte ist für die Klasse: 1. Die wandelnde Glocke (Goethe). 2. Siegfrieds Schwert

(Uhland). 3. Lied eines deutschen Knaben (Stolberg.) 4. Die Riesen und Zwerge (Rückert).

5. Held Frühling (Geibel). 6. Die Einkehr (Uhland). Wöchentlich eine kurze Klassenarbeit.

Schönschreiben: 2 Stunden wöchentlich. Uebnngen in der deutschen und lateinischen Schrift.

Französisch: 7 Stunden wöchentlich. Das Wichtigste über das Substantiv, Adjektiv und Zahlwort,

avoir uud ekre. Konjugation der Verben er, ir und re. Elementarbnch von Or. Gustav

Plötz. Ausgabe L. Kap. 1— 30. Wöchentlich ein kleines Exerzitinm und Extemporale.

Geschichte siehe „Deutsch": 1 Stuude wöchentlich. Lebensbilder aus der vaterländischen Geschichte,

ausgehend von der Gegenwart und Heimat.

Wilhelm II., Friedrich III., Wilhelm I.; der erste Hohenzoller in Brandenburg, im Herzogtum Cleve; der
große Kurfürst, der erste König von Preußen, Friedrich Wilhelm I., Friedrich II., Friedrich ^Wilhelm III.
— Armmius, Attila, Chlodwig, Karl der Große, Heinrich I., Friedrich Barbarossa.

Erdkunde: 2 Stunden wöchentlich. Heimatkunde: Wohnort, Kreis, Regierungsbezirk, Provinz.

Uebersicht von Preußen und Deutschland. Das Wichtigste über die Himmelskörper, Tages- und

Jahreszeiten. Die Zonen, Ozeane und Erdteile.



Rechiiein 5 Stunden wöchentlich. Die vier Gruudrechnuugeu mit benannten und uubeuauuteu Zahlen
im unbegrenzten Zahlenkreise. Das Maß-, Münz- und Gewichtssystem,Einführung in die Bruch¬
rechnung (Schmehl, Rechenbuchfür höhere Schulen). Alle 14 Tage eine häusliche Arbeit.

Naturgeschichte:
3) Im Sommer, 2 Stunden wöchentlich. Botanik: Einzelbilder einfach gebauter Pflanzen aus

meist verbreiteten Pflanzenfamilien. AnschaulicheDarstellung der wichtigsten Teile einer Pflanze
und deren Benennung. Nalurbeobachtungen im Freien. Anleitung zur Pflanzenbestimmung nach
Linne und zur Anlegung eines Herbariums,

b) im Winter 2 Stunden wöchentlich. Zoologie: Einzelbilder und zwar ausgewählte Spezies der
Wirbeltiere unter anschaulicher Bekanntgabe des Wichtigsten über Körperbau und Lebensweise.

Zeichnen: 2 Stunden wöchentlich. Zeichnen und Malen von Gebrauchsgegenständen und Gegenständen
aus der Natur. Ovale, länglichrunde, kreisrunde, viereckige nnd freie Formen.

Gesang: 2 Stunden Wöchentlich.
Turnen: 2 Stunden wöchentlich. Turnspiele auf dem Schulhof oder auf dem großen Exerzierplatz.

XIS886 V.

Reli g i 0 n s l e h re: kombiniert mit VI 2 Stunden wöchentlich.
Deutsch und G es ch i ch ts erz äh luu g: 4 l Stunde wöchentlich. Sicherheit im Lesen prosaischer

nnd Poetischer Stücke aus Schulz' Lesebuch l. Teil. Wiedergabe uud Nachbildung gelesener
Stücke. Memorieren und Vortragen kleiner Sprachstücke uud Gedichte. Nacherzählen aus der
Geschichte. Übungen im Rechtschreibenund in der Sprachlehre. Folgende Gedichte sind dauernd
auswendig zu lernen: l. Des Knaben Berglied (Uhland). 2. Schwäbische Kunde (Uhland).
3. Der alte Barbarossa (Rückert). 4. Schatzgräber (Bürger). 5. Kaiser Wilhelm (Hoffmann von
Fallersleben). 6. Hofers Tod (v. Mosen). 14tägig eine kleine Haus- und wöchentlich eine kurze
Klasse» arbeit.

Schönschreiben: 2 Stunde« wöchentlich. Deutsche uud lateinischeSchrift. Taktfchreiben.
Französisch: 7 Stunden Wöchentlich. Die nötigen Wiederholungen aus dem Pensum der Klasse VI.

Konjugation der Verben aus er, ir und re. Zahlwörter und Pronomina. Elementarbuch von
L>r. Gustav Plötz. Ausgabe L., Kap. 30-63. Wöchentlichein kleines Exerzitiumuud Extemporale.

Geschichte: siehe „Deutsch", I Stunde wöchentlich. Erzählungen aus der sagenhafte Vorgeschichte der
Griechen und Römer.

Herkules, Theseus, Argonautenzug, trojanischer Krieg, Odysseus, Aeneas, Romulus, die Horatier und
Knrintier, Tarquinius Superbus, Coriolan, Kamillus, Pyrrhus.

Erdkunde: 2 Stunden wöchentlich.Erweiterung der geographischenVorbegriffe und deren kartographische
Darstellung. Übersicht über die Erdteile.

Rechnen: 6 Stunden wöchentlich. Die vier Grundrechnungen in der Bruchrechnung. Zeitrechnung, der
gerade, umgekehrte uud zusammengesetzte Dreisatz (Schmehl, Rechenbuchfür höhere Schulen). Alle
14 Tage eine häusliche Arbeit.

Naturgeschichte:
3) Im Sommer. 2 Stunden wöchentlich. Botanik: Einzelbilder aus dem ganzen Pflanzenreiche,aber unter möglichster Bevorzugung der landwirtschaftlichwichtigen Arten. Naturbeobachtungen im

Freien uud Fortsetzung des Herbariums,
b) Im Winter, 2 Stunden wöchentlich Zoologie: Einzelbilder. Anschauliche Beschreibung des

Körperbau's und der Lebensweise ausgewählter Tiere aus dem ganzen Tierreiche unter tnnlicher
Berücksichtigungder landwirtschaftlichwichtigen.

Zeichnen: 2 Stunden wöchentlich. Schwierige freie Formen. Schmetterlinge. Blätter.
Gesang: 2 Stunden wöchentlich.
Turnen: 2 Stunden wöchentlich. Turnspiele auf dem Schulhofe oder auf dem großen Exerzierplatze.

KIssss IV.

Relig ions lehre: 2 Stunden wöchentlich.
3) katholisch:Erweiterter Katechismus: Von dem Glauben. Biblische Geschichte, Abschluß des neuen

Testamentes^ Ergänzung uud Wiederholung des neuen Testamentes,
b) evangelisch:

5 Bücher Mose. Lektüre eines Evangeliums. 3. Hauptstück.
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Deutsch: 4 Stunden wöchentlich. Logisches Lesen. Deklamation memorierter Gedichte. Freie Wieder¬

gabe uud Veränderung des Gelesenen nach verschiedenen Gesichtspunkten. Uebungen im Rechtschreiben

und in der Sprachlehre. Der Kanon der dauernd auswendig zu lernenden Gedichte ist folgender:

1 Morgenwanderung (Geibel). 2. Der 19. Juli 1870 (Hesekiel). 3. Erlkönig (Goethe). 4. Der

Postillon (Lenau). 5. Der blinde König (Uhland). 6. Das Grab im Bnsento (Platen). Alle 14

Tage eine häusliche und knrze Klassenarbeit.

Schönschreiben: 2 Stunden wöchentlich. Fertigkeit, die zusammenhängende deutsche und lateinische

Schrift schön und geläufig zu schreiben.

Französisch; 6 Stunden wöchentlich. Die nötigen Wiederholungen des in Klasse VI und V Durchge¬

nommenen, Grammatik im Anschluß an die Sprachlehre von Plötz-Kares. Abschluß der Formen¬

lehre. Wöchentlich abwechselnd ein Exerzitium und ein Extemporale.

Geschichte: 2 Stunden wöchentlich. Uebersicht über die griechische Geschichte bis zum Tode Alexanders

des Großen und über die römische Geschichte bis zum Tode des Augustus in Anlehnung an die

führenden Hauptpersonen.Erdkunde Griechenlands, älteste Bevölkerung und Wanderungen, Perserkriege, der peloponnesische Krieg,
Alexander der Große. — Erdkunde Italiens, die römischen Könige, Rom wird Freistaat, die punischen Kriege,
Roms Weltherrschaft, Cäsar und Pmnpejus, Augustus.

Erdkunde: 2 Stunden wöchentlich. Erweiterung der Begriffe aus der mathematischen und der allge¬

meinen physischen Erdkunde. Deutschland, insbesondere Preußen. Die Mittelmeerländer. Uebungen

im Kartenlesen und Wiederholungen über das Pensum der Klasse V.

Rechnen: 3 Stunden wöchentlich. Wiederholung des Pensums der Klasse V. Die Rechnungsarten des

bürgerlichen Lebeus. (Rechenbuch vou Schmehl II. Teil.)

Planimetrie: 2 Stunden wöchentlich. Die Lehre von den Linien, Winkeln nnd Dreiecken. Uebung in

der Auffassung und im Zeichnen planimetrischer Figuren. Alle 14 Tage eiue häusliche Arbeit.

Naturgeschich te:

A) im Sommer, 2 Stunden wöchentlich. Botanik: Erweiterung der Einzelbilder unter Zusammen¬

stellung und Begleichung ähnlicher Pflanzen zu Gruppenbildern, insbesondere Liliengewächse, Kätzchen-

blütige, Kreuzblütige, Rosenblumige, Rachenblütige, Nadelhölzer, Schmetterliugsblütige, Röhrenblütige

Doldengewächse, Gräser, Nesselgewächse, Gänsefußgewächse, Körbchenblütige. Einzeln? gegliederte nnd

ungegliederte blütenlose Pflanzen; Fortführung des Herbariums.

b) Im Winter, 2 Stunden wöchentlich. Zoologie: Erweiterung der Einzelbilder zu Gruppenbildern.

Allgemeine Uebersicht über das Tierreich. Einiges über den Bau des menschlichen Körpers. Zur

Behandlung gelangen: Flattertiere, Insektenfresser, Raubtiere, Nagetiere, Einhufer-Wiederkäuer, Dick¬

häuter; Singvögel, Hühnervögel, Raubvögel, Schwimmvögel; einzelne typische Beispiele von Reptilien,

Lurchen und Fischen, sowie von Gliedertieren, Würmern und Weichtieren.

Zeichnen: 2 Stunden wöchentlich. Zeichnen von Schmetterlingen, Blättern. Federn, Stoffmustern,

Fliesen. Nebenher gehen in ven Klassen VI bis IV Skizzier-, Gedächtnis-, Farben-, Pinsel- und

Ornamentier-Uebuugeu.

Gesaug: 2 Stunden wöchentlich.

Turnen: 2 Stunden wöchentlich. Turnspiele auf dem Schulhofe oder auf dem großen Exerzierplatze.

KIssss >11

Religionslehre: 2 Stunden wöchentlich.

a) katholisch:

Erweiterter Katechismus. Von den Geboten. Das Kirchenjahr. Kirchengeschichte: 1. Zeitraum.

b) evangelisch:

Geschichte des Reiches Gottes im Alten Testament. Psalmen. Propheten.

Deutsch: 4 Stunden wöchentlich. Lesen und Erklären prosaischer und Poetischer Stoffe ans Schulz'

Lesebuch II. Teil. Die Auswahl der Lesestücke erfolgt im Interesse der Vertiefung unter möglicher

Rücksicht ans den übrigen Unterricht der Klasse. Uebungen in der Inhaltsangabe.
Gelesen und erläutert wurden: König Karls Meerfahrt, Tailleser, Der Schenk von Limbburg*, Des Sängers

Fluch* Das Glück von Edenhall*, Graf Eberhard der Rauschebart, An das Vaterland* von Ludw. Uhland. —
Aus dem Walde*, Gudruns Klage, Friedrich Rotbart*, Rheinsage* von Geibel. — Der Postillon* (Lenau), Das
Kind am Brunnen (Hebbel), Löwenritt (Freiligrath), Abendlied^ (Rückert), Wanderlied* (Kerner), Der Jäger Ab¬
schied* (Eichendorf), Das eiserne Kreuz (Schenkendors), Der Zauberlehrling (Goethe). Ferner aus Gudrun und
aus dem Nibelungenliede nach Schulz' Lesebuch II. Teil. Die mit * bezeichneten Gedichte werden auswendig gelernt.



Alle vierzehn Tage ein Aufsatz, wozu Lektüre, Geschichte, Erdkunde nnd das spätere Berufsleben

des Schillers den Stoff liefern. —- Sprachlehre: Wiederholungen über das Wichtigste aus der Wort-

uud Satzlehre nach Willmann's Grammatik. Uebungen in der Satzanalyse.

Französisch! 5 Stuudeu wöchentlich. Grammatik im Anschluß an die Sprachlehre von Plötz-Kares:

Abschluß der Formenlehre uud Anfang der Syntax bis nugefähr Kap. 25. Uebungsbnch L. Alle

14 Tage eine häusliche uud eine Klassenarbeit, Sprechübungen.

Geschichte: 2 Stuudeu wöchentlich. Deutsche Geschichte bis zum Ausgange des Mittelalters. (Die

außerdeutsche Geschichte wird nur soweit berücksichtigt, als es zum Verständnis der deutscheu not-

weudig erscheint.)

Die Germanen und Römer, Völkerwanderung, Chlodwig, Ausbreitung des Christentums in Deutschland, Karl
Martell, Pipin, Karl der Große und Nachfolger, Heinrich I., Otto der Große, Konrat II., Heinrich III. und sein
Sohn, Lothar III., Friedrich Barbarossa, die Areuzzüge und ihre Folgen, Rudolf von Habsburg. Karl IV., Sigis¬
mund, Maximilian I., Entdeckungen und Erfindungen am Schlüsse des Mittelalters.

Erdkunde: 2 Stunden wöchentlich. Die physische Erdkunde vou Deutschland. Die außereuropäischen

Erdteile. Übungen im Kartenlesen. Wiederholungen über das Pensum der Ouarta.

Bürgerliches Rechnen; 1 Stuude wöchentlich. Wiederholung der sog. bürgerlichen Rechnungsarten.

Flächen- und Körperberechnung.

Algebra: 2 Stunden wöchentlich. Wifseuschaftliche Begründung der uiedern Arithmetik. Potenzrechnuug.

Gleichungen des I. Grades mit einer Unbekannten; Verhältnisse und Proportionen. Alle 4 Wochen

eine häusliche uud eine Klassenarbeit. (Bardey, arithmetische Aufgaben.)

Planimetrie: 2 Stunden wöchentlich. Wiederholung der Anfangsgründe. Die Kongruenz der Dreiecke.

Das Parallelogramm. Die Kreislehre. Alle 4 Wocheu eine häusliche und eine Klassenarbeit.

Botanik: 2 Stuudeu wöchentlich. Im Sommer: Anschauliche Darstellung des äußeren Aufbaues der

Pflanzen, insbesondere die Wnrzel-, Sproß-, Blatt-, Blüten- und Fruchtformen. Die Ordnungsmerk-

male und Familienkenuzeicheu, die Lebensweise uud das Zusammenlebe» der land- und forstwirtschaftlich

bedeutsamen Pflanzen aus den wichtigsten Ordnungen, namentlich Liliengewächse, Rosenblumige,

Rachenblumige, Röhrenblütige, Doldengewächse, Schmetterlingsblütige, Körbchenblütige.

Im Wiuter: Wiederholung und Beobachtung der Hauptgruppen und Sporenpflanzen bei günstiger

Witterung auf Ausflügen im Freien. Fortführuug des Herbariums.

Zoologie: 2 Stunden wöchentlich. Das Wichtigste aus der Anatomie des Menschen und der Wirbeltiere

mit Bezugnahme auf die Funktionen der Organe. Systematische Ubersicht über die Wirbeltiere nnter

besonderer Berücksichtigung der Lebensweise der landwirtschaftlich nützlichen und schädlichen Tiere.

Chemie: 2 Stunden wöchentlich. Einleitung in die Chemie durch Borführung und kurze Erläuterung

einfacher Experimente, welche eine Stoffveränderung leicht erkennen lassen. Die Grundstoffe, Sauer¬

stoff, Schwefel, Wasserstoff, Chlor, Brom, Jod, Fluor, Phosphor, Arsen, Stickstoff, Kohlenstoff und

Silicium. (Weber, Leitfaden.)

Physik: 2 Stunden wöchentlich. Im Sommerhalbjahr: Mechanische Erscheinungen bei festen, flüssigen

und gasförmige» Körperu. Die Drainage. Mechanische Einwirkung der Luft uud Feuchtigkeit auf

die Ackererde. Im Winterhalbjahr: Magnetismus und Reibungselektrizität. (Sumpf, Physik.)

Pf lanze n b an l e h r e: I Stunde wöchentlich. Die Bodenbearbeitung. Die Urbarmachnng. Die Be¬

wässerung uud Entwässerung des Bodens. Kiesel-, Kalk- und Tonerde nnd deren Mischung in den

verschiedenen Bodenarten, Gerätekunde. (Birnbaum-Gisevius und Droysen-Gisevius.)

Tierzuchtlehre: 1 Stunde wöchentlich. Der Körperbau uud die Lebensweise der landwirtschaftlichen

Haustiere. Die Kleintierzucht. (Patzig.)

Zeichnen: 2 Stunden wöchentlich. Freihandzeichnen nach Vorlageblättern: Arabesken, Tiere, Köpfe und

andere Figuren, mitunter auch ausgeführter? Landschaften.

Gesaug: 1 Stuude wöchentlich.

Turnen: I Stuude wöchentlich. Freiübungen und Ubuugeu am Reck nnd Barren. Turnspiele.

KIssss II.

Relig i o u s leh r e: 2 Stuudeu wöchentlich,

s) katholisch:

Erweiterter Katechismus: Drittes Hauptstück: Von den Gnadeumittelu uuter Berücksichtigung der

Liturgie. Kircheugeschichte: 2. Zeitraum.
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b) evangelisch:

Geschichte des Reiches Gottes im Neuen Testament (Matihäus-Evangelium) 4. und 5. Hanptstiick.

Kirchengeschichte I. Teil (Noack.)

Deutsch: 4 Stunden wöchentlich. Lesen geeigneter Aufsätze aus Schulz' Lesebuch II; von den Gedichten

sind:
a) zu lesen: Des Sängers Fluch* (Uhland), Der Sänger* (Goethe), Der Graf von Habsburg (Schiller), Bertraud

de Bor» <Uhland), Der Fischer (Goethe), Das Glück von Edenhall* (Uhland), Ter Kampf init dem Drachen, Der
Taucher, Ter Ring des Polykrates (Schiller) Aufruf* (Körner), Aus den geharnischten Sonetten, Auswahl (Rückert),
Die Kraniche des Jbykus, Das Lied von der Glocke* (Schiller). Ausgewählte Gesänge aus Homer in guter Über¬
setzung uud Zriny von Körner, b. Die mit * versehenen Gedichte werden auswendig gelernt.

Alle 3 Wochen eiu Aussatz wie Klasse III. Aus der Sprachlehre gelegentliche Wiederholungen

ans der Wort- und Satzlehre im Anschlüsse an die Korrektur der Aussätze. — Poetik: Die wichtigsten

Versmaße und Arten des Reimes.

Französisch: 4 Stunden wöchentlich. Sprachlehre von Plötz-Kares: Fortsetzung der Syntax bis unge¬

fähr Kap. 60. Übungsbuch L. Sprechübungen. — Alle 14 Tage eine Haus- uud Klassenarbeit.

Geschichte: 2 Stunden wöchentlich. Deutsche Geschichte vom Ausgange des Mittelalters bis zum

Regierungsantritte Friedrichs des Großen, insbesondere brandenburgisch-preußische Geschichte. (Die

außerdeutsche Geschichte wird nur soweit berücksichtigt, als es zum Verständnis der Geschichte des

engeren und weiteren Vaterlandes erforderlich ist.
Karl V und seine Zeit. Der dreißigjährige Krieg, Leopold I, Die Türkenkriege, Ludwig XVI. Der spanische

Erbfolgestreit. Der nordische Krieg. — Entstehung und Entwicklung der Mark Brandenburg, Der erste Hohenzoller
in der Mark, Johann Sigismund, Der große Kursürst, Friedrich (III) I, Friedrich Wilhelm I.

Erdkunde: 2 Stunden wöchentlich. Die physische und Politische Erdkunde der Staaten Europas, aus¬

gehend von Deutschland. Kenntnis der wichtigsten Verkehrswege Europas.

Algebra: 2 Stunden wöchentlich. Wissenschaftliche Begründung der Potenz- und Wurzelrechnung.

Gleichungen des I. Grades mit 2 nnd mehreren Unbekannten. (Bardey, arithmetische Aufgaben.)
Alle 4 Wochen eine häusliche und Klassenarbelt.

Planimetrie: 2 Stunden wöchentlich. Der Inhalt der geradlinigen Figuren. Die Proportionalität am

Dreieck uud am Kreise. Die Ähnlichkeit der Figuren. Eigenschaften der Vielecke. Berechnung des

Kreises. Lösung einfacher geometrischer Aufgaben. Alle 4 Wochen eine häusliche Arbeit.

Botanik: 2 Stunden wöchentlich im Sommer. Entwicklungsgeschichte einer monokotylen und dikotyleu

Pflanze von der Keimung bis zur Sameubildung uud Fortpflanzung. Grundzüge des natürlichen

Systems. Eingehende Behandlung der Nadelhölzer, Gräser, Kätzchenblütige, Gänsefuß- und Nessel¬

gewächse. Die bekanntesten Unkräuter, Gift- und Arzneipflanzen, die wichtigsten ausländischen Han-

delspflanzen.

Zoologie: 2 Stuudeu wöchentlich im Winter. Systematische Ubersicht über die Gliedertiere unter

besonderer Berücksichtigung des Baues, der EntWickelung und der Lebensweise der landwirtschaftlich

schädlichen und nützlichen. Bienenzucht nnd Seidenbau. Das Notwendigste aus der Lehre von den

niederen Tieren, besonders der Weichtiere und Würmer.

Chemie und Mineralogie: 4 Stunden wöchentlich. Wiederholung der Nichtmetalle. Die Metalle:

namentlich Natrium, Kalium, Kalcinm, Magnesium, Alumiuium, Eisen. Säuren, Basen, Salze.

Die künstlichen Düngemittel. — Die drei Grundelemente der Gesteinsbildung und die wichtigsten

Gesteine. Die Verwitterung der Gesteine. Die Ackererde.. Wahlfrei: Übungen im landwirtschaftlich¬

chemischem Praktikum 2 Stunden wöchentlich.

Physik: 2 Stunden wöchentlich. Die atmosphärische Elektrizität, Blitzableiter, Gewitter, galvanische Ketten,

Eigenschaften des galvanischen Stromes. Das elektrische Licht. Die elektrischen Maschinen. Der

Telegraph, das Telephon, das Mikrophon. — Ausgewählte Artikel aus der Akustik, der Wärmelehre

und Meteorologie. (Sumps's Grundriß der Physik.)

Pfl auzen baulehre: 2 Stunden wöchentlich. Saat, Pflege und Erute der Kulturpflanzen, Bekämpfung

der Schmarotzer und Unkräuter. Die Dnngelehre.

Gartenbau, Obst- und Waldbau: I Stunde wöchentlich.

Tierzuchtlehre: 1 Stunde wöchentlich. Aufzucht. Behandlung, Pflege und Benutzung des Rindes,

Molkereiwesen. Pferdezucht und Schweinezucht.

Zeichuen: I Stunde wöchentlich. EntWickelung der Perspektive und Körperzeichnen, wechselnd mit Kon¬

struktionszeichnen.

Gesang: I Stunde wöchentlich.

Turnen: l Stunde wöchentlich. Freiübungen nnd Übungen am Reck und Barren. Turnspiele.
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Religionslehre: 2 Stunden wöchentlich,

z) katholische

Apologetik. Wiederholungen über das ganze Gebiet der Glaubens- nnd Sittenlehre. Kirchen¬

geschichte: 3. Zeitraum,

b) evangelisch:

Kirchengeschichte 2. Teil. (Noack.) Lektüre eines Briefes.

Deutsch: 4 Stunden wöchentlich. Gelesen wird abwechselnd entweder „Wilhelm Teil" und „Hermann

und Dorothea" oder „Minna von Barnhelm" und die „Juugfrau von Orleans", außerdem als

Privatlektüre: „Das Nibelungenlied" und „Dreizehnlinden" von Weber. Uebersicht der Geschichte

der deutschen Literatur. — Die Lektüre wird durch geeignete Aussätze vertieft, außerdem werden

einige Aufsätze historischen Inhaltes und nach dem Schema der Chrie angefertigt. Hebungen im freien

Vortrag A, über Stoffe, welche dem Unterrichte in der Literaturgeschichte entnommen sind, k, zur

Ueberwachung der Privatlektüre über Stoffe aus dem Nibelungenliede oder aus Dreizehnlinden.

Französisch: 4 Stunden wöchentlich. Sprachlehre von Plötz-Kares; Fortsetzung der Syntax bis zu

Ende; Uebnngsbuch Kap. 76 und ein kleiner Teil der Wiederholungsstücke. Lektüre: I^ivre cle lec-

ture et ci'instruLtivn psr kruno. Alle 14 Tage eine häusliche und eine Klassenarbeit.

Geschichte: 2 Stunden wöchentlich. Preußische Geschichte vom Regierungsantritte Friedrichs II. bis zur

Gegenwart. (Deutsche und anßerdeutsche Geschichte nnr insoweit, als es zum Verständnis der branden¬

burgisch-preußischen Geschichte notwendig ist.)

Friedrich III., Friedrich Wilhelm II., die französische Revolution, Friedrich Wilhelm III., Napoleon I., Unter¬
gang des alten deutschen Reiches, Friedrich Wilhelm IV., Bestrebungen zur Wiedererrichtung des deutschen Reiches,
der preußisch-deutsche Zollvereiu, die preußische Verfassung, Wilhelm I. als König und Kaiser, die Verfassung des
neuen deutscheu Reiches.

Erdkunde: 2 Stunden wöchentlich. Wiederholung über die Erdkunde Europas. Elementare mathe¬

matische Erdkunde. Die deutschen Schutzgebiete. Die bekanntesten Verkehrs- und Handelswege der

Neuzeit. Das Wichtigste über die geologischen Verhältnisse Deutschlands.

Algebra: 2 Stunden wöchentlich. Logarithmen. Schwierige Gleichungen des 1. Grades mit einer nnd

mehreren Unbekannten; quadratische Gleichungen; arithmetische und geometrische Reihen. Zinseszins-

und Rentenrechnung. Bardey uud Logarithmentafel von Greve.

Planimetrie: l Stunde wöchentlich. Wiederholung des ganzen Pensums der Planimetrie; plani-

metrische Ausgaben. Das wichtigste aus der Geometrie des Raumes.

Trigonometrie: I Stunde wöchentlich. Die Goniometrie und die ebene Trigonometrie der recht- und

schiefwinkeligen Dreiecke.

Botanik: I Stnnde wöchentlich. Im Sommer: Die Zellen- nnd Gewebelehre. Kurzgefaßte Lebenslehre

der Pflanzen. Pflanzenkrankheiten. Im Winter: Die Sporenpflanzen. Wiederholungen über die

wichtigsten Pflanzenordnungen unter Bezugnahme auf die Wechselbeziehungen zwischeu deu Pflanzen,

den Tieren nnd dem Menschen. Anpassung an die äußeren Lebensbedingungen.

Zoologie: ! Stunde wöchentlich. Im Sommer: Der Körperbau des Meuscheu und vergleichende

Darstellung der Bewegungs-, Sinnes- uud Stoffwechselorgaue bei einzelnen höhere» uud niederen

Tieren. Die Ernährung und Gesundheitspflege. Im Winter: Uebersichtliche Wiederholungen über

das ganze Tierreich.

Chemie: 3 Stunden wöchentlich. Wiederholung des Pensums der Klassen II. III. Kurzer Abriß der

organischen Chemie. Alkohole, Aether, Kohlehydrate, Fette, Oele. Die wichtigsten stickstoffhaltigen

organischen Körper. Die Nahrungsmittel nnier besonderer Berücksichtigung der Milch und Milcher¬

zeugnisse. Die Konservierung der Nahrungs- und Gennßmittel. Die Fäulnis und Verwesung. Die

landwirtschaftlichen Gewerbe. Gärnng, Brauerei, Brenuerei, Essigfabrikation, Weinbereitung, Hefe-,

Zucker- und Stärkefabrikation.

Physik: 2 Stuuden wöchentlich. Ausgewählte Kapitel aus der Optik. Wiederholuug des Gesamtpen¬

sums unter gleichzeitiger Nachholuug schwieriger Abschnitte. (Sumpf, Physik).

Pflanze« ba ul e hre: 1 Stunde wöchentlich. Spezieller Pflanzenban: Getreide-, Futter- uud Hack¬

fruchtbau. Wiesen uud Weiden. Anbau der Handelsgewächse: Lein, Hanf, Hopfen, Tabak. Wieder¬

holungen über die gesamte Pflanzenbanlehre. Landwirtschaftliche Ausflüge.

Tierzucht lehre: 2 Stuuden wöchentlich. Rassen und Schläge; Züchtungsgesetze. Fütteruugslehre.

Wiederholungen über das Gesamtgebiet der Tierzucht.
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Betriebslehre, Buchführung: 4 Stunden wöchentlich. Die notwendigen Voraussetzuugeu des Be¬

triebes, die Person des Unternehmers, das Landgut, das Kapital, die Arbeit, einschlagende Lehre»

der Nationalökonomie, die Wirtschaftsorganisation, die Lehre von der eingerichteten Wirtschaft mit den

verschiedenen Feldsystemen und deu dazu gehörigen Fruchtfolgeu; Taxation von Landgütern, einfache

und doppelte landwirtschaftliche Buchführuug. Roth, Betriebslehre.

Zeichnen: I Stunde wöchentlich. Uebuugen im Gebrauch vou Zirkel, Liueal und Ziehfeder. Zeichnen

landwirtschaftlicher Maschinen und Geräte und dereu Teile.

Gesang: 1 Stunde wöchentlich.

Turnen: 1 Stunde wöchentlich. Freiübungen und Nebungen am Reck nnd Barren. Turnspiele.

Mronik der Anstalt.
19. 3. 1912. Das neue Schuljahr beginnt mit der Aufnahme vou 65 ueueu Schüleru.

22. 4. Bei der kaufmännischen Fortbildungsschule zu Cleve, deren Leitung dem Landwirtschafts¬

schullehrer Heuckmauu übertragen ist, tritt der Mittelschullehrer Schaefers mit Genehmiguug

der Schulaufsichtshehörde als Hilfslehrer ein.

22. 4. Der Oberlehrer Dr. Stenkhoff wird an die Stelle des aus dem Lehrkörper ausgeschiedenen

nnd zum Direktor beförderte:? Oberlehrers Dr. Neitemeier au die Landwirtschaftsschule berufen.

27. 4. Schüler des Ruder- Schwimm- und freiwilligen Turnklubs beteiligen sich an Wettspielen

auf dem Spielplatze zu Haus Freudenberg und bei anderen Gelegenheiten an dem Wett¬

schwimmen in der städtischen Schwimmanstalt.

1. 5. Die Schüler der Anstalt bringen aus Tascheugeldersparnissen 107 Mark für die National-

flngfpende auf.

21. 5. An der Landwirschaftsschule wird versuchsweise die Kurzstunde beim Unterricht eingeführt.

>. 6. Statt des Freiherrn von Tschammer und Qnaritz tritt der Regierungs-Assessor Freiherr von

Türke von der Kgl. Regierung zu Düsseldorf als deren Dezernent für Landwirtschaft in den

Verwaltungsrat der Landwirtschaftsschule ein.

7. 6. Dem Oberlehrer Bongart; wird der Charakter als Professor verliehen.

28. 30.>6. Der Verein ehemaliger Ackerbau- uud Laudwirtschaftsfchüler hält 'die Jahres-General-Ver-

sammlung für 19! 2 in Cleve ab. Das Lehrerkollegium beteiligte sich am ersten Festtage

fast vollzählig an der Feier. Die Festrede mit Kaisertoast zum Festessen am folgenden Tage

übernimmt der Direktor. Es hatten sich etwa >00 frühere Schüler zur Versammlung ein¬

gefunden.

9. 7. Der Oberlehrer Or. Scheffer macht eine vierwöchige militärische Uebnng mit. Winierschnl-

direktor Kuhlmann uud die übrigen Lehrer übernehmen die Vertretung.

16. 7. Dem Professor Bongartz wird der Rang der Räte IV. Klasse verliehen.

>7. 7. Der Oberlehrer l)r. Horny wird als Kreisschuliuspektor nach Lehe-Gestnnünde bernfen. An

seine Stelle tritt zu Begiuu des Winterhalbjahres der wissenschaftliche Hilfslehrer l)r.

Linnenkohl vom Realgymnasium zn Güstrow ein.

>8. 7. Die Schüler begrüßen die Torpedoboote auf ihrer Rheiufahrt zu Emmerich.

12. 9. Das Winterhalbjahr beginnt in alleu Klassen mit einer Sedanfeier.

28. 9. An der Anstalt beginnt der 4. Kursus zur Ausbildung von Lehrern und Leitern der länd¬

lichen Fortbildungsschule. Es sind dazu aus alleu Regierungsbezirken der Rheinproviuz 40

Lehrer berufeu. Als Gast erscheint dabei auf Anordnung des Ministeriums der Kgl. Kreis¬

schuliuspektor Hövelmann aus Simmeru sür 8 Tage. Zur Information zwecks Uebernahme

der Leitung eines ähnlichen Kursus wohnt der Kgl. Kreisschulinspektor Frese aus Dortmuud

dem ganzen Kursus bei.

5. 10. Die Schüler der Klassen !!I—I uuteruehmeu uuter Leitung der Lehrer eiueu Ausflug nach

Crefeld zur Besichtigung der elektrischen Ausstellung, der Hafenanlageu zu Linn, der Webe-

schule und der Ausstellung des Fortbilduugsschultages zu Crefeld.

16. 10. Oberlehrer Or. Stenkhoff übernimmt an Stelle des ausgeschiedenen Oberlehrers Or. Reite¬

meier deu landwirtschaftlichen Unterricht bei der Garnison Cleve.

7. 12. Der Klub freiwilliger Turuer der Lnndwirlschastsschule führt dem Lehrkörper in der Turn¬

halle unter allseitiger Anerkennung seine Leistungen im Turnen vor.



8. 1. 1913. Der Kandidat des höheren Lehramts Phil. Hochscheidt aus Trier tritt an die Stelle des

am 2l). Oktober 1912 ausgeschiedenen und als Oberlehrer nach Heiligenbeil berufeneu

wissenschaftlichen Hilfslehrers Or. Bierberg bei der Austalt eiu.

17. 1. In der Aula der Landwirtschaftsschnle beginnt auf Veranlassung des Kreisausschusses sür

Jugendpflege eine Folge von Vorträgen, die sich seitens der Lehrer, Geistlichen uud Vor¬

stände der sportlichen Vereine des Kreises, ferner seitens der Vertreterinnen des Jugeudbuu-

des der Stadt Cleve uud der Vertreter der höheren Schulen und der Sanitätsbehörde der

Stadt eines regen Besnches erfreut.

21. 1. Der Regieruugsrat von Heinsberg von der König!. Regierung zu Düsseldorf tritt als Dezer¬

nent für Landwirtschaft in den Verwaltungsrat der Landwirtschaftsschule ein.

27. I. In der reich geschmückten Aula der Anstalt wird der Geburtstag S. M. des Kaisers und

Königs uuter zahlreicher Beteiligung von Ehren- und Festgästen feierlich begangen. Der

Oberlehrer Wiegmann hält die Festrede über die Erhebung Preußens 1813. Im Anschluß

daran verteilt der Direktor 4 Prämien (Deutschland als Weltmacht) an die Schüler der

I. Klasse i von Bötticher, Görtz, Langels und Olbertz.

9. 3. Die Schule beteiligt sich in corpore an dem Fackelzug der Garuisou und Kriegervereine

Cleve's anläßlich der Zentenarfeier der Stiftung des eisernen Kreuzes am 10. März 1813.

1V. 3. Die Schule folgt einer Einladung des Garnisou-Kommandos zur Parade, nachdem sie vor¬

her uuter Deklamation uud Gesang in der Anstalt der vor 100 Jahren erfolgten Erhebung

Preußens und der Stiftung des eiserneu Kreuzes bei dem vou Blumen uud Palmen um¬

stellten Bildnis der Königin Luise feierlich gedacht und dem Festgottesdienst in den bezl.

Pfarrkirchen beigewohnt hatte. Der Direktor hielt bei der Schulfeier die Ansprache über

die „Wiedergeburt und Opferfreudigkeit Preußens im Jahre 1813/'

6. 7. 11. 12/3 Unter dem Vorsitze des Kommissars der Kgl. Staatsregieruug Herrn Regiernugsrat l )r.

Maskus findet die Abgangsprüfung statt. Bon 63 Schülern bestehen 5 nicht. 23 Schüler

werden von der mündlichen Prüfung befreit. Das Durchschnittsalter der Prüflinge beträgt

18'/s Jahre.

19. 3. Das Schuljahr schließt am 19. März 1913.

Verzeichnis der Lehrer, die am Ansöildnngsknrsesfür Lehrer der ländlichen Jortöildungsschulean der
Landwirtschaftsschnle zu Kleve vom 30. September vis einschließlich26. Hktover 1912 teilnahmen.

1.

2

3^

Palm Heinrich, Alsdorf, Kreis Aachen Land,

Fischer Joseph, Greßenich,

Fischer Gottfried, Langerwehe, Kreis Düren

4. Hintzen Bernhard,Niederau,

5. Lausberg Ludwig, Herbesthal

6. Jumpertz Engelbert, Kettnis

7. Wirtz Heinrich, Raereu

8. Borgaus Martin, Prummern

9. Schlebusch Joseph, Kempen

10. Weiugartz Peter, Rathum

11. Merx Joseph, Fronhoven

12. Grafen Franz, Inden

13. Britz Friedrich, Löllbach

14. Schmidt Wilhelm, Leun

15. Nicolay Wilhelm, Bremm

16. Kaufmann Heinrich, Göpringhausen

Kreis Gummersbach

17. Löttgeu Hermann, Rosbach „ Waldbröl

18. Brandenburg Gustav, Much „ Sieg

19. Weyers Josephs Immekeppel Kr. Mülheim Ld.

a. Rhein

20. Wulff August, Fischleben, Kreis Essen Land

21. Keysers Franz, Holt „ Geldern

Enpen

Geilenkirchen

Heinsberg

Jülich

Meisenheim

Wetzlar

Bochein

22. Chavet Karl, Jackerath Kreis M.-Gladbach

23. Guntermann Fritz, Menden „ Essen Land

24. Schmitz Friedrich, Glehm „ Neuß

25. Gißke Heinrich, Hünxe „ Dinslaken

26. Puhl Heinrich, Bornfeld „ Lennep

27. Elber Heinrich, Neersen, „ M.-Gladbach

28. Müller Theodor, Büttgen. „ Neuß

29. Paulußen August, Hamminkeln, Kreis Rees

30. Harling Joseph, Freudenberg, „ Saarburg

31. Brand Johann, Lösnich, Kreis Bernkastel

32. Nauen Jakob, Oberößlingen, Kreis Wittlich

33. Horkerts Johanu, Kindel, „

34. Jllien Johanu, Bruchteu, „ Bittburg

35. Reis Jakob, Welschbillig, „ Trier Land

36. Kiefer Joseph, Sellerbach, „ Saarbrücken

37. Schellerwald Peter, Walpershofen,

38. Watrain Johann, Bombogen, Kreis Wittlich

Als Gäste zur Information nahmen ferner

noch teil

39. Kgl. Kre:sschulinspektor Hövelmann aus

Simmern für 8 Tage, und

40. Kgl. Kreisschulinspektor Frese aus Dortmund

für die ganze Dauer des Kursus
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Beziehungen der Schute zur landwirtschaftlichen Urans in der Umgegend
von Gteve.

Das landwirtschaftliche Vereins- und Genossenschaftsleben steht am unteren Niederrhein in hoher

Blüte. Dafür zeugt u. a. der Umstand, daß z. B. zwei Kasinos schon seit mehreren Jahren für 400 000 M.

bezw. 300 000 M. allein an Kunstdünger uud Krastfuttermitteln alljährig beziehen. Die hiesigen Erfolge

auf dem Gebiete der Viehzucht werden von keinem Gebiete des deutschen Reiches übertroffen, erzielte doch

auf der letzten Ausstellung der deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft am Niederrhein der Kreis Cleve mit

29 ausgestellten rotbunten Tieren 32 Sieger- und erste Preise! — Schule und Praxis stehen hier in

schöner Wechselwirkung uud helfen sich gegenseitig. Durch solche Fühlungnahme gelingt es der Anstalt,

ihre Schüler erfolgreich zu unterweisen, aufzuklären und mit dem künftigen Berufsleben vertraut zu macheu.

Außer einem Winterschnldirektor stellt die Anstalt noch drei landwirtschaftliche Fachlehrer den niederrheinischen

Landwirten als Wanderlehrer, Sachverständige vor Gericht, Schriftführer nsw. zur Verfügung.

Bericht
des Winterschutdirektors Huftimann

über seiue Tätigkeit im Dienste der Landwirtschaftsschule in den Jahren 1911 uud 1912.

HlllSS. Im Mai 1911 wurde eiu Buchführungskursus in Warbeyen abgehalten, an dein sich >0 Land¬

wirte im Alter von 18 bis zu 3l Jahren beteiligten.

In den Monaten April, Juli uud September fand der Obstbaukursus an der Landwirtschafts¬

schule in der herkömmlichen Weise statt. Die Teilnehmerzahl belief sich auf 21. Wie früher, so

übernahm auch jetzt wieder Herr Oberlehrer Or. Reitemeier einen Teil der Kursusstunden.

Der Berichterstatter wirkte ferner mit bei den folgenden Kursen:

1) dem Ausbilduugskursus für Lehrer der ländlichen Fortbildungsschule im Oktober 1911 au der

Landwirtschaftsschule,

2) den Kursen für Molkereigehülfen uud Betriebsleiter au der Molkerei-Lehr- uud Versuchsanstalt der

Landwirtschaftskammer für die Rheinprovinz zu Cleve,

3) dem Ausbildungskursus für Kontrollassistenten an der gleichen Anstalt.

(lortlZge Wurden gehalten

Ani 13. 5. 1911 in der Generalversammlung der Lokalabteiluug Cleve „Die Bedeutung von

Düngungsversucheu und die Art ihrer Durchführung."

„ 30. 9 1911 zu Calear „Maßnahmen zur Bekämpfung der Futternot."

„ 1. 10. „ „ „ „Bericht über die Ziegenausstelluug."

„ 10. 10. „ „ Cranenburg „Rationelle Winterfütterung."

„ 11- 10. „ „ Ersten „Wie bringt der Landwirt seinen Viehstand am besten durch den,
Winter?"

„ 29. 10. „ „ in der Versammlung des Vereins ehemaliger Schüler der Winterschule -

1) Bericht über die Pferdeausstelluugeu zu Köln und Brüssel;

2) Maßnahmen zur Abschwächung der Folgen der Dürre unter besonderer

Berücksichtigung der Winterfütterung."

„ 8. 11. „ in Warbeyen „Zeitgemäße Wiuterfütternng."

„ 25. 11. „ „ Cleve in der Generalversammlung der Lokalabteilnng: „Landwirtschaftliche
Buchführung."

,, 2. 12. „ „ Altealmr „Winterfütterung des Rindviehs."

,, 6. 12. „ „ Wissel „Anwendung der künstl. Düngemittel."

„ 21. 12. „ „ Frasselt „Die Tuberkolosetilguug in der Rheinprovinz."
,, 7- 2. „ „ Wissel „Pnnktierrichten bei Rindern."
„28. 2. „ Kellen

,, l2. 3. „ „ Till „Anbau und Kultur der Hackfrüchte."

,, 29. 3. „ „ Pfalzdorf „Produktionskosten uud Verwertung der Milch."

Im Interesse der Schule wurden 1911 folgende Reisen unternommen:

Vom 19.—20. Mai uach Bonn zur Teilnahme an der Konferenz der Winterschuldirektoreu.

9.—11. Juni „ Brüssel zum Besuche der Landespferdeausstelluilg.



Am 13. Juni nach Tanten zum Besuche der Pferdeausstellung.

2. Juli „ Pfalzdorf m. dein Verein der ehem. Schüler der Winterschule zur Be¬

sichtigung des Versuchsfeldes.

Vom 14.—17. „ Köln und Sechtem zum Besuche der Pferdeausstelluug und zur Be¬

sichtigung des Dikobshofes.

„ 24.—26. Sept. „ Erkelenz zur Teilnahme an der Generalversammlung des landw Ver¬

eins für Rheinpreußen.

Am 18. Okt. „ Tanten zur Generalversammlung des Milchverwertungsvereins für den

linken Niederrhein.

Vom 19—21. Febr. 1912 nach Delmenhorst und zum Hoya-Gebiet zur Mitwirkung beim Ankauf

von Zuchtschweinen.

Am 20. März „ nach Wesel zur Zuchtbullenauktion.

In seiner Eigenschaft als Geschäftsführer der Rindvieh-Stammzucht-Genossenschaft nahm der

Berichterstatter ferner teil an den Ausschlußsitzungen des I. Zuchtverbandes und den Versammlungen der

Vorsteher der Kontrollvereine zu Wesel sowie an sämtlichen Versammlungen der Zuchtgenossenschaft. Das¬

selbe gilt von den Versammlungen des Kreisziegenzuchtverbandes, dessen Vorsitzender er ist. Er hat ferner

die Aufsicht über die Geslügelzuchtstation und deu Verfuchsgarten der Landwirtschaftsschule, ist Vertrauens¬

mann für die Beurteilung der Wettervorhersagen der Wetterdienststelle zn Aachen und leitet die Sammel¬

stelle für Pflanzenschutz. Zu den Beratungen über die Bestellung 0es Versuchsfeldes des landw. Kasinos

Psalzdors wie auch zu sonstigen Veranstaltungen und Beratungen landwirtschaftlicher Art wurde er

wiederholt als Sachverständiger zugezogen.

Mit de» Schülern der Winterschule wurden besucht der Gutshof vou Geschw. Voß, Kelle > zur

Besichtigung der elektrischen Kraft- und Lichtanlage sowie auch die Hengststation in Kellen, die Molkerei-

Lehr- und Versuchsanstalt der Landwirtschaftskammer zu Cleve, die Vau deu Berg'schen Margarinewerke in

Cleve, der städtische Schlachthof zu Cleve, die Mustermilchwirtschaft „I^luis ter bei Arnheim.
lqiZ wurden an Vorträgen gehalten

Hasselt „Haltung und Pflege der Ziegen."

Emm.-Eyland „Der Ankauf von Krastfuttermitteln."

Appeldorn „Auwendnng der künstl. Düngemittel."

Hönnepel „Aufzucht und Fütterung der kaltblütigen Pferde."

Hasselt „Der gegenwärtige Preisstand der Kraftfuttermittel."

Cleve „Die landw. Ausstellungen des Jahres 1912 zu Köln, Saar¬

brücken, Mörs und Cleve."

Pfalzdorf „Welche Vorteile bietet der Anschluß an den Milchver-

wertnngsverein für deu linken Niederrhein."

Altcalcar „Anstellung von Anbau- und Düngungsversuchen und An¬

lage von Versuchsfeldern."

Cranenburg „Rationelle Winterfütterung d. Rindviehs" und „Lang¬

fristige Lieferungsverträge im Handel mit'Schlachtschweinen."

Frasselt „Die wichtigsten Getreideschädlinge."

Cranenburg „Zuchtgenossenschaften und Kontrollvereine."

Till „Die Rentabilität der Schweinezucht und Mast in den letzten Jahren."

Pfalzdorf „Die Fütterung des Rindviehs unter besonderer Berücksichti¬

gung der spez. Wirkung der einzelnen Futtermittel."

Frasselt „Kalkdüngung."

Bei dem Ausbildungskursus für Lehrer der ländl. Fortbildungsschule au der Landwirtschaftsschule

sowie bei den Kursen an der Molkerei-Lehr- und Verfuchsanüalt zu Cleve wirkte der Berichterstatter mit

wie bisher. Der Obstbaukursus an der Landwirtschaftsschule in den Monaten April, Juli und September

wurde wieder von ihm geleitet. Die Teilnehmerzahl betrug 10. Einen Teil der Kursusstunden übernahm

der wissenschaftliche Hilfslehrer an der Landwirtschaftsschule Herr l)r. Bierberg. Mit der Errichtung der

Wanderhaushaltungsschule für den Kreis Cleve fiel dem Berichterstatter die Aufgabe zu, den landw. Un¬

terricht in diesen Kursen zu erteilen. Der 1. Kursus faud von Anfang Januar bis Anfang März d. Js.

in Pfalzdorf statt,

Im Interesse der Schule wurden folgende Reisen unternommen:

Vom 31. 5. bis 1. 6. nach Bonn z. Teilnahme an der Konferenz der Winterschuldirektoren.

Am 8. 6. „ Bonn zur Teilnahme an dem Verbandstag der rheinpr. landw.

Genossenschaften.

Am 5. Mai 1912 in

17. .. „ „

„ 2. Juni », ,/

.. l2. „ „ n

.. 19.
„ „

„ 27. Okt. . „

„ 10. Nov. ,,

« 30. ,, ,,

„ 10. „ ,,

19. „

20. „ /, „

„ II. Febr. 1913 „

24. „
.. ..

„ 6. März
„ „
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Vom 28. 6. bis 29. 6. nach Köln zum Besuche der Provinzial-Pferdeausstelluug.
Am 16. 7. „ Wesel zur Teilnahme an der Sitzung der vereinigten 7 Lokalab-

teilungen.
13. 9. zum Besuche der Gauausstellungund der Rindvieh-Ausstellung des I.

Zuchtverbandes.
Vom 21. 9. „ 24. 9. > ach Saarbrücken zum Besuche der Geueralversammluug des landw.

Vereins für Rheinpreußen und der Provinzialausstelluug.
Am 18. 12. „ „ A'auten Teilnahme an der Generalvers,des Milchverwertnngs-

vereins für den linken Niederrhein.
Am 13. Juli war der Referent auf der Pferdeansstellnng zu Pfalzdorf und am 15. Juli auf der

Fohlenausstellungzu Moyland mit als Preisrichtertätig.
Bezgl. der Tätigkeit in der Nindvieh-Stammzucht-Genofsenschaftuud dem Kreisziegenzuchtverbaud

sowie der sonstigen Tätigkeit kann hier auf deu Bericht vou 1911 verwieseuwerden. Es soll jedoch noch
besonders uud zwar anerkennendhervorgehoben werden, daß mehrere Landwirte aus der Niederung des
Kreises, die Düngungsversuche auf Weiden, von denen schon im Schulberichtvon 1910 die Rede war, fortge¬
setzt haben. Einheitlich konnten die Resultate der Versuche unter den verschiedenen Verhältnissen kaum aus¬
fallen. Es bestätigte sich aber allgemein die Richtigkeitder bestehenden günstigen Meinung über die Wirk¬
samkeit des Ställdüngers aus Weiden. Außerdem zeigten die Versuche, daß auf manchen Weiden neben
der Kaliphosphatdüngnngeine Dünguug mit Stickstoffsalzen recht angebracht sein kann. In 2 Fällen
hatte sich sogar eine Gabe von ''/s schwefelsaures Ammoniak pro Quadratrute gelohnt. An 4 verschiedenen
Stellen des Kreises wurden auch Versuche zu Futterrüben mit Chilisalpeterund Norgesalpeter ausgeführt,
vou denen 3 deutlich zu Guusten des Chilisalpetersausfielen. Wenn der Norgesalpeter in normalen Jahren
auch vielleicht genau so gut uud in trocknen Jahren selbst etwas besser als Chili wirkt, so wird
man sich zur allgemeinen Benutzung doch erst entschließen, wenn es gelingt, die stark wasseranziehende
Eigenschaft in etwa zu beseitigen. — Die Versuche auf dem Versuchsfeldeiu Pfalzdorf wurden in der bis¬
her bewährten Weise fortgesetzt.

Mit den Schülern der Winterschule wurden besucht der November- und Dezember-Pferdemarkt
in Cleve.

Am 3. März 1913 die Gutshöfe der Provinzial-Heil- und Pflegeanstalt zu Bedburg mit den
Rieselfeldern.Auch wurden die Einrichtungen der Anstalt selbst besichtigt.

„ 17. „ die ArbeiterkolonieSt. Petrusheim b. Weeze.
Außerdem wurden am 9. Januar 1913 die zur Körung vorgeführten Hengste und am 23. Januar

1913 das zur Ausmusterung für die Straßburger Ausstellungvorgeführte Rindviehbesichtigt.
Das liebenswürdige Entgegenkomme»,das die Schule bei allen Besucher» gefunden hat, soll hier

noch mit aufrichtigem Danke anerkannt werden.
An dem Ausfluge nach Bedburg beteiligte sich auch der Verein ehem. Schüler der landwirtschaft¬

lichen Winterschule. Der im Jahre 19)1 gegründete Verein hat sich weiter freudig entwickelt und zählt zur
Zeit ungefähr 7V Mitglieder. Außer mehreren Vorstandssitzungen hielt der Verein im Laufe des letzten
Jahres 3 gut besuchte Generalversammlungen ab, in denen von den Mitgliedern kleine Vorträge gehalten
oder Berichte erstattet wurden, wodurch stets eine rege Aussprache herbeigeführt wurde. Unter der Führung
des Berichterstatters unternahmen die Mitglieder des Vereins am 7. Juli einen Ausflug nach Pfalzdorf,
um das Versuchsfeld des dortige» Kasinos zu besichtigen.

Bericht des Höerlehrers Z>r. Scheffer üöer Außentätigkeit im Jakre 1912/13.
Der Unterzeichnete nahm an folgenden Versammlungen teil:
Teilnahmean der Versammlung zu Nhcinberg: 30. 10. 1912.

Der Verhandlungsgegenstand betraf das Entwässerungsprojekt für das linksrheinische Industrie¬
gebiet. Bericht über die Nachteile, die der Kreis Cleve durch die Zufuhr der Abwässer wahrscheinlichzu
erwarten hat.

Versammlung zu Mörs: 2. 11. 1912.
Beratung über Anträge, die seitens der niederrheinischeuLandwirtschaft zu dem vorerwähnte»

Gesetze zu stellen sind. An dieser Versammlungnahm der Unterzeichnete als in der Bersammluug zu
Rheinberg gewähltes Kommissionsmitgliedteil.

Die Versammlung hatte den gleichen Zweck wie diejenige vom 2. II.
Versammlung des Ortsverbandeszu Till -Moyland: 11. 2. 1913.

Vortrag über Wohlfahrtspflege in ländlichen Gemeinde».
Versammlung der Bruchgeuossenschaft zu Essenberg bei Homberg: 17. 2. 13.



Vortrag über die Frage: Welche Normalsätze sind für Totalschäden bei Ackerland, Weiden und

Wiesen im Kreise Mörs Pro Ar Fläche zu berechnen?

Der Unterzeichnete ist Schriftführer der Lokalabteilung Cleve uud des Obst- und Gartenbanver-
baudes für den Kreis Cleve.

Ferner erstattete er ein auf Gruud eingehender, örtlicher Untersuchungen verfaßtes, schriftliches Gut¬

achten über Abwässerschäden eiues industriellen Werkes in Cleve an das Landgericht in Cleve,

Es fehlte also anch in den beiden letzten Jahren wieder nicht an der für eine Fachschule so not-

wendigen Fühlung mit der Praxis.

Bemerkungen für die Kltern.
Die Handhabung der Schnlzncht sowohl innerhalb als außerhalb der Schule ist durch eine Schul¬

ordnung geregelt, welche einem jeden Schiller bei seiner Aufnahme eingehändigt wird.

Die Überwachung der Schüler außerhalb der Schule findet durch die Lehrer statt, die namentlich die

auswärtigen Schüler in ihren Wohnungen öfters aufsucheu. Die kitern werben «Iringentl grveten, clen
Schillern nur wenig TaschengeM su geven una (tteseiven anzuhalten, llver jeSe. auch Sie kleinste

Ausgsve. Luch 2U Mimn.

Der Schüler darf uach 6 Uhr abends die Wohnung ohne besondere Erlaubnis nicht verlassen.

Der Besuch von Wirtshäusern sowie das Tabakrauchen auf der Straße ist verboten.

Für geeignete, ihren häuslichen Verhältnissen entsprechende Unterbringung der Schüler in achtbaren

Familien wird der Direktor den Eltern mit Rat und Tat behülflich sein. Auswärtige Schüler können nnrmit Genehmigung des Direktors ihre Wohnnng wählen und wechseln.. Das Wohnen in Wirtshäusern
ist nicht gestattet. Die Schule verlangt einen regelmäßigen Besuch der Kirche, sowie überhaupt eine

gewissenhafte Erfüllung der religiösen Pflichten.

Die Aufnahme der Schüler findet in der Regel zu Osteru statt.

Bei d.r Anmeldung find folgende Papiere vorzulegen: 1. Geburtsschein, 2. Impfschein (2. Jmpfuug),

3. Schulzeugnis, 4. Sittenzengnis des Ortsvorstehers oder des Pfarrers, im Falle der Aufzunehmende

schon über ein Jahr die Schule nicht mehr besucht hat.

Um irrigen Ansichten entgegenzutreten, wird bemerkt, daß Schiller, welche die Unter- oder Ober-Tertia

eiues Gymnasiums oder einer Realschule besucht haben, nicht ohne weiteres in die höhere Klasse der

Laudwirtschaftsschule eintreten können, da die Landwirtschaftsschule wesentlich höhere Anforderungen in den

Naturwissenschaften stellt, ganz abgesehen von der Landwirtschaftslehre, welche nur an den Landwirtschafts¬

schulen gelehrt wird. Es wird deshalb darauf aufmerksam gemacht, daß zum Eintritt in die Klasse III der

Laudwirtschaftsschule die erlangte Reife der Unter-Tertia der geeignete Zeitpunkt ist, wenn die Eltern es

nicht vorziehen, ihre Söhne noch früher der Anstalt zu übergeben. Bezüglich des Französischen ist zu

bemerken, daß die Schule, weil sie nach Tertia versetzte Gymnasiasten ohne Prüfuug aufnehmen muß,

genötigt ist, durch Wiederholung des Jahrespensums der Ouarta solchen Schülern den Ubergang zur

Laudwirtschaftsschule erleichtern zu helfen. Nach den bisher gemachten Erfahrungen hat der genossene

Lateinunterricht znr Folge, daß sich diese Schiller im Französischen verhältnismäßig schnell nnd leicht
beiarbeiten.

Der Kursus jeder Klasse dauert ein Jahr. Schüler, welche nach zwei Jahren die Reife für die

höhere Klasse nicht erlangt haben, müssen die Anstalt verlassen, wenn nicht ausnahmsweise besondere Rück¬

sichten zulässig sind.

Die Schüler erhalten am Schlüsse eines jeden Halbjahres uud zu Weihnachten ein Zeugnis, welches

nach der Rückkehr aus den Ferien, mit der Unterschrist der Eltern oder Bormünder versehen, vorgezeigtwerden mnß.
Wenn die Eltern oder Vormünder ihren Söhnen resp. Mündeln in deu Lehrgegeustäuden der Schule

Privatunterricht erteilen lassen wollen, so haben dieselben vorher mit dem Direktor Rücksprache zu uehmen

und dessen Genehmigung einzuholen.

Das Schulgeld beträgt für Klasse VI, V nnd IV jährlich 110 Mark, für Klasse III, II uud I

130 Mark pro Jahr uud ist in vierteljährlichen Raten im voraus zu zahlen.

Für den Fall des freiwilligen oder unfreiwilligen Austritts aus der Schule findet eine Rückzahlung

des Schulgeldes nicht statt.

Die Schüler haben in Kraukheitsfälleu die ärztliche Behandlung, ausschließlich der Arzneimittel, durch

den Anstaltsarzt Herrn Köuigl. Kreisarzt Medizinalrat Dr. Paffrath frei.

Der Abgang von der Schule ist durch eine schriftliche Mitteilung der Eltern oder Vormünder

mindestens 8 Tage vor Beginn des neuen Semesters dem Direktor anzuzeigen. Wird die Abmeldung beim

Direktor versäumt, so wird das Schulgeld forterhobeu.

Die Prüfung des Schülers behufs Erteilung eines Zeugnisses der Reife wird Ostern uud event. auch

Michaelis abgehalten.
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Gesunde Lage und klimatische Werliältnisse der Stadt Kleve.
KameradschaftlicheKörperpflegeder Schüler.

Der Gesundheitszustandder Schüler war auch im abgelaufeuen Schuljahre durchweg ein vorzüglicher.
Dazu trägt zweifelsohne das gesunde Klima der als Luftkurort wohlbekannten Stadt ganz besonders mit
bei. Interessenten finden genauere Auskunft hierüber in der bei der Verlagsbuchhandlung Fr. Boß Wtw.
Cleve erschienenen Broschüre „Uber das Klima am Niederrhein."

Im Interesse der gesunden Körperpflege und der Kameradschaft begünstigt die Schule
solche Schülervereinigungen (Klubs), die sich die regelmäßigenUebungen im Turnen (Turnhalleder Anstalt),
im Ruderu (Kahnflotte) am Spoy und am Prinz-Moritz-Park, im Schwimmen(städtische Badeanstalt),
im Eislauf (im Tiergarten und bei der Wasserburg), im Turnspiel (großer Exerzierplatz) zur Aufgabe
stellen. Mehrere Stunden wurden im Interesse des Sports freigegeben. Die Turner führten dem Lehrer¬
kollegium ausgezeichneteLeistungen vor, desgleichender Ruderklub, sodaß sich der Direktor veranlaßt sah,
für die Schüler, die sich besonders verdient gemacht hatten, mehrere Prämien zu erwirken.

Lehrmittel der Schule.
Die sehr reichhaltige Lehrmittel-Sammlnug der Anstalt wurde im laufenden Nuterrichtsjahreange¬

messen ergänzt, teils durch Überweisung seitens des Ministeriums, teils durch private Zuwendungenund
dnrch Ankauf. Als neues Lehrmittel ist auch der in den letzten Jahren angelegteVersnchsgartenanzusehen,
der für alle Zweige des Garten- und Obstbaues ein reichliches Anschauungsmaterial bietet. Dort findet '
der Schüler Mistbeete, Baumschule, Spalierwände, alle Arten von Formobst, Buschobst und Hochstamm-
Anlage, Beerenobst, Rosenanlage, Ziersträucher und alle gebräuchlichen Gemüsekulturen in bester Sorten¬
auswahl.

Als besondes zweckmäßig hat sich inzwischendie Einrichtung eines Laboratoriums erwiesen, wo die
Schüler, namentlich der Klasse II, in einem landwirtschaftlich-chemischenPraktikum erfolgreich gefördert
werden.

Von besonderer Wichtigkeit ist die im letzten Schuljahre fertig gestellte Elektrizitäts-Anlage,
die gestattet, auf die Bedeutung, die die elektrische Kraft für die Landwirtschaftuud Techuik heute gewonnen
hat, anschaulichhinzuweisen. Daneben wird auch ein neu beschaffter Lichtbilder-Apparat dem Un¬
terrichte fortan gute Dienste leisten.

M
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Schül'erverzeichnis der Landwirtfchafts schule für das Jahr 1912.

Lfd.
Nr, Namen der Schüler Heimatsort ILsd.

M.
Namen der Schüler Heimatsort

!a. 57
58

Levens Johann
Mittag Werner

Goch
Düsseldorf

1 Basels Jakob Kempen 59 Ostrop Max
Peters Heinrich

Mehr
g Baumann Emil Bylerward 60 Arnoldsweiler b, Düren
3 Naumann Otto Bylerward 61 Ritscher Hans Cleve
4 Bennighosen Ludwig Essen 62 Schmettau Hans Gelsenkirchen
5 von Bötticher Hilmar Großstoven b. Neumünster 63 Simons Walter Leutherheide b, Breyell
6 Derksen Walter Keeken 64 Veequeray Lambert Weiden b. Aachen
7 Engels Paul Widdendorf Kr. Bergheim 65 Vierhaus Wilhelm Frohlinde Kr. Dortmund
8 Esser Felix Türen 66 Wember Wilhelm Ahlen i. W.

' 9 Frangen Eduard Hohenbudberg b. Ürdingen 67 Wierichs Hansl
Zimmermann Leo

Capellen b. Mörs
10 Gebehenne Otto Hagen 68 Berg.-Gladbach
11 Görtz Franz Hoven b. Erkelenz
12
13

Göttgens Gottfried
Grod Paul

Oestrum Kr. Mörs
Cleve

Iis.

14 Grüyters "Arnold Kevelaer 69 Beeker Johann
Biermann "Anton

Lonisendors
15 Hanß Jakob Willich b. Crefeld 70 Vrasselt Kr. Rees
16 Holland Ferdinand Bislich 71 Bosch Gerhard Cleve
17 Hoyinann Paul"° Rauten 72 Bruchhaus Hans Marxloh-Hamborn
18 Horster Älugust Ürdingen 73 Bückers Franz Breyell
19 Juukers Werner Crefeld 74 Dreis Karl Cleve
20 Kochen "Aloys Lobberich 75 Duesberg Otto Haus Diesdonk b. Geldern
21 Kruse Herinann Limon (Costa Rica) 76 van Elsbergen Wilhelm Grieth b. Cleve
22 Lindemann Herinann Cleve 77 Engelsing Fritz Ahlen Kr. Beckum
23 Lupp Sylvester Rath b. Düsseldorf 78 Frings Paul Marienhof b. Hersel Bonn
24 Müller Walter "Atsch bei Stolberg 79 Grüutjes Johann Cleve
2S Olbertz Joseph Düren 80 Haas Wilhelm Cleve
26 Rainrath Leopold Cleve 81 Hensmann Paul Großkönigsdorf
27 van Rossuin Eugen Emmerich 82 Honig Ernst Pfalzdorf b. Cleve
28 Schagen Karl Cleve 83 Horstmann Rudolf Münster i. W.
29 Schandel Bernhard Elberfeld 84 Jordans Theodor Marienbaum
30 Schmitz Johann Willich 85 Kappes Wikhelm Oberkassel b. Düsseldorf
31 Schuuck Konstantin Gereonsmeiler b. Jülich 86 Köhler "Alfred Vorm Eichholz
32 Schnnck Hermann

Zillikens Arnold
Ameln Kr. Jülich b. Elberfeld

33 Spiel Kr. Jülich 87 Möllmann "Armin Cleve
34 Zurhelle Wilhelm Rittergut Kalkofen 88 Kopp Bernhard Gelsenkirchen

b. Aachen 89
90

Langenfels Theodor
Lmdemann Gustav*

Haus Hülsdonk b. Willich
Düsseldorf

Id. 91 vau de Loo Wilhelm Cleve
92 Möllenbeck Arnold Suderwick b. Recklinghaus.

35 Baumann Karl Haus Vorst b. Frechen 93 Müller Heinrich Keldenich b. Bonn
36 Bauinanns Heinrich M.-Gladbach 94 Norget Lambert* Cranenburg
37 Berger Fritz Bruckhauseu Kr. Dinslaken 95 Ploum Heinrich

Purps Albert
Dellwig Kr. Essen

38 Berger Gerhard ,, ,, 96 Cleve
39 Bleß Christian Keeken b. Cleve 97 Reinders Peter Donsbrüggen
40 Boryszewski Albrecht Sprendlingen b. Bingen 98 Remy Franz Kellen
41 Bruckhausen Hermann Peldenhof b. Budberg 99 Reygers Karl Bocholt
42 Busch Jgnaz Wissen b. Weeze 100 Rütter Guido Cleve
43 Claaßen Fritz Orsoy 101 Schmitz Anton Klein Bouslar b. Erkelenz
44 Ditges Joseph Betgenhausen bei Titz 102 Schulze-Berge Wilhelm Heribertshof zu Pesch
45 Dohr Gottfried Vorst b. Kempen 103 Thomas Heinrich

Tils Paul
Moyland b. Eleve

46 Franken Paul Haus Schwannfried in 104 Giesenkirchen b. Rheydt
Rath b. Düsseldorf 105 Tollmann Kaspar Zülpich

47 Hahn Alfred Kevelaer 106 Uback Hermann Crefeld
48 Hilger Otto Düsseldorf 107 Havestadk Engelbert Lüdinghausen
49
50
51

Holtappels Heinrich
Holzkümper Ernst
Janssen Johann

Sonsbeck
Vernum b. Geldern
Kellen

108 Vormbaum Hans

IIb,

Emmerich

52 Kellinghaus Heinrich Kellen
53 Kopp Ernst Sevinghausen b. 109 van Aerssen Eberhard Kevelaer

Wattenscheid 110 Boquä Peter Kevelaer
54 Krantz Leo Nideggen Kr. Düren III Conen Joseph Aachen
55 Krewell Otto Bnrg Zievel Kr. Satzvey 112 von Danwitz Ludwig Vorst b. Kenrpen
,56 Langels Karl St. Tönis 113 Dehe Joseph Niederlahnstein



Lfd,
Nr.

114
115
116
117
118
119
120
121
122
123
124
125
126

127
128
129
130
131
132
133
134
135
136
137
133
139
140
141
142
143
144

145
146
147
148

149
150
151
152
153
154
155
156
157
158
159
160
161
162
163
164
165
166
167
168
169
170
171
172
173
174
175
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Name» der Schüler Heimatsort Lfd.
Nr.

Namen der Schüler

van Endert Rudolf
Geller von Kühlwetter Karl
Hegmann Ernst
Herbers August
van Heukelum Gerhard
ziltgens Hermann
zünnekens Paul
zanßen Paul
zammerscheid Chlodwig
Holtmann Ernst

Kremer Joseph
Lenzen Peter
Frh. von Loe Clemens

Löning Paul
Moeselaegeu Hubert
Nöllenburg Fritz
Peters Karl
Schlotter Heinrich
Scholte:Reh Fritz
Siebers Bernhard
Steinert Ernst
van Straaten Ernst
Stüben Wilhelm
Sudbrack Werner
Bieten Wilhelm
Wagner Fritz
Weniges Wilhelm
Winkelmann Bruno
Wolf Karl
Wolters Karl
Frh. von Wüllenweber

Theodor
Zillikens Heinrich
Zumloh Konrad
Rosendahl Fritz
Boß Max

lila.

Battermann Heinrich
Banning Hermann
Blortz Karl
Braschoß Karl
Claßen Heinrich
Eschelbach Hans
Giesen Joseph
Hammermann Max*
Huuck Heinrich
Hochheiser Rudolf
Hochheiser Karl
Ihne Ernst
Jakobs Johann
Jansen Ludwig
Janßen Emil
Janßen August
Klümpen Arnold
Liebetruth Wilhelm
van de Loo Karl
Lütgenau Johann
Paal Franz
Prang Jakob
Schmitz Karl
Schaffrath Alexander
Strack Johann
Suhsynski Thaddäus
Wagner Ernst

Neuß
Regensburg
-kanten
Varendorf
Keeken
Asterlagen Kr. Mörs
Kevelaer
Goch
Zülpich
Hoerstgen Kr. Mörs
M.-Gladbach
Homberg
Haus Westerkappeln

Kr. Tecklenburg
Meppen
Kervendonk
Mülheim-Ruhr
Eschweiler
Düsseldorf
Bislich Kr. Rees
Hasselt
Creseld
Rindern
Fortuna Kr. Bergheim
Cleve
Katzen bei Erkelenz
Münster
Burgivnldmel
Hans Traar b. Ersfeld
Stockum b. Düsseldorf
Rheindahlen
Düsseldorf

Norf b. Neuß
Bochum
Elberfeld
Creseld

Cleve
Riswick b. Cleve
Cleve
Rheydt Kr. Bergheim
Cleve
Bonn
Cleve
Tuisburg-Hochfeld
Cleve
Forsthaus Strepe
Strepe
Cleve
Cleve
M.-Gladbach
Cleve
Cleve
Kevelaer
Cleve
Pfalzdorf
Wolfshoven b. Jülich
Keeken
Fürstenberg b. Xanten
Willich b. Crefeld
Goch
Pfalzdorf
Bocholt
Cleve

176
177
178
179
180

181
182
183
184
185
186
187
188
189
190
191
192
193
194
195
196
197
198
199
200
201
202
203
204
205
206
207
208
209

210
211

212
213
214
215
216
217
218
219
220
221
222
223
224
225
226
227
228
229
230
231
232
233
234
235

Wessels Panl
Wietscher Ernst
Wagner Eduard
Breidenbach Max*
Cajüter Joseph

»Ib.

Bache»? Arnold
Berns Hermann
Bönniger Johannes
Cappel Heinrich
Coerper Helmut
Drießen Peter*
Gasper Paul
Gormann Theodor
Goris Wilhelm
Hauß Heinrich
Heutz Joseph
Jakob Hans
Janßen Max
Kaempsfer Otto
Kaempffer Oskar
Kellings Karl
Knösels Johann
L'hoest August
Luid Wilhelm
Meyer Felix*
Michels Fritz*
Nolden Kurt
Paßens Johann
Schmitz Paul
Schmitz-Hübsch Wilhelm
Schroote» Johaim
van Straaten Erich
Venschott Hnbert
Westerdorf Heinrich

van Endert Helinut
Siebeck Heinrich

IV.

Altner Karl
de Barfe Franz
Borg Walter
Büchi Eduard
Breitbach Hermann
Brenner Panl
Conzen Bernhard
Derksen Gottfried
Dupick Emil
Frühen Wilhelm
Georgi Max
Grod Joseph
Hegger Joseph
Heiligers Theo
Hilde» Adolf
Jmig August
Jansen Wilhelm*
Kalteyer Karl
Klaßen Alex
Köllmann Theo
Maaß Wilhelm
Maaßen Franz
Meyer Wilhelm
Neuhaus Fritz
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Lfd. >
Nr, ! Namen der Schüler Heimatsort Lfd.

Nr,
Namen der Schüler Heimatsort

Pneßens Theodor
Peters Heinrich
Peters Karl
Pieper Fritz
Rütter Paul
Sauerzaps Siegfried
Schotten Heinrich
Schulte-Lippern Hermann
Sievert Ludwig
Stöcker Wilhelm
Stühlen Franz
Tenrlings Heinrich
Verfers Jofeph
Vingerhoet Wilhelm
Wahlers Heinrich
Westermann Wilhelm
Wiethold Joseph
Wolter Ludwig
Wiel Theodor
Aieffert Emil
Ebel Fritz
Janssen Heinrich
Raadts Paul

Appenzeller Valentin
Bücken Gerhard
Euwens Agidius
Füllgrabe Heinrich
Füllgrabe Johann
Geriete Karl
Hachman» Heinrich
Hirsch Kurt'
Höfflin Otto
Holtappels Wilhelm
Janßen?lntou
Jaußen Johann
Kahlen Fritz
Kalteyer Joseph
Lamers Hans
Labs Emil
Louis Gottfried
Lüet Ernst
Ottigs Franz
Peters Paul
Pelzer Franz
Pins Johann
Radermacher Ludwig
Remy Hugo
Rose Walter
Schöning Gerhard
Sievert Fritz
Spiecker Paul

287 Ufer Wilhelm
288
239
29»
291

292
.293

Vingerhoet Heinrich
Wagner Hugo
Berus Gerhard
Raadts Karl

VI,

Altner Paul
Bergbnsch Julius

Keppeln
Cleve
Cleve
Oberhansen
Cleve
Elberfeld
Holzweiler
Walsum
Cleve
Mettmann
Aachen
Cleve
Cleve
Kellen
Sinsteden b. Köln
Cleve
Bocholt
Essen
Cleve
Cleve
Goch
Calcar
Warbeyeu

Louisendorf
Friemersheim
Mehr
Rödger b. Dahlheim
Cleve
Kellen
Cleve
Mannheim
Cleve
Sonsbeck
Kellen
Cleve
Materborn
Wahn b. Köln
Cleve
Cleve
Cleve
Bocholt
Godorf b, Köln
Cleve
Cleve
Cleve
Cleve
Kellen
Cleve
Cleve
Cleve,
Cleve
Cleve
Kellen
Essen
Hochemmerich
Warbeyen

Cleve
Wyler

294
295
296
297
298
299
300
301
302
303
304
305
306
307
308
309
310
311
312
313
314
315
316
317
318
319
320
321
322

323
324
325
826
327
328
329
320
331
332
333
334
335
836
337
338
839
840
841
842
843
844
845
846
847
848
849
350

Bergbusch Theodor
Bloek Hermann
van Bürek Johaun
van Eisbergen Karl
Flosdorf Johann
Gorris Albert
Heck Joseph
Helming Hermann
Hölscher Richard
Konen Richard
Langels Joseph
van de Loo Emil
Mildenberg Walter
Omen Joseph
Paal Theodor
Peerenboom Theodor
Puff Fritz
Rimons Gerhard
Sievert Erich
Ungering Jakob
Willmer Joseph
Wisbar Adolf
Jansen Heinrich
Naß Hugo
Jakobs Wilhelm
Schroer Gerhard
Jansen Paul
Beckmann Heinrich
Schütte Peter

Mnterschule.

Argus Theodor
Bleß Anton
Bongaerts Franz
Boßmann Heinrich
Boßmann Johann
Buutebarth Kourad
Cronenberg Heinrich
Goßens Ferdinand
"eisterkamp Johann
>ermanns Theodor
wegen Aloys
whl Wilhelm

.»uismaun Wilhelm
Janßen Egon
Kersjes Heinrich
van Laak Johann
van Laak Otto
Peerenboom Heinrich
Pöllmann Bernhard
Pollinau Hermann
Porth Paul
Puff Jakob
Remy Franz
Seegers Reinhard
Stockhorst Johann
Tissen Aloys
Verweyen Werner
Volk Wilhelm

Wyler
Cleve
Kellen
Wissel
Cleve
Gesselaer
Wissel
Cleve
Cleve
Cleve
St, Tönis
Pfalzdorf
Cleve
Cleve
Bischofssteig b, Reinfeld
Wissel
Pfalzdorf
Cleve
Cleve
Cleve
Cleve
Cleve
Cleve
Niel
Materborn
Meiderich
Cleve
Bocholt '
Nymegen

Appeldorn
Mehr
Crauueburg
Hanselar
Hüthum
Goch
Hau
Goch
Huisberden
Warbeyen
Warbeyen
Moyland
Wissel
Goch
Donsbrüggen
Niedermörmter
Niedermörmter
Wissel
Till
Donsbrüggen
Wissel
Psalzdors
Kellen
Hönnepel
Hüthum
Frasselt
Mehr
Süchteln
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Lfd.
Nr. Namen der Schüler Heimatsort Lfd.

Nr. Namen der Schüler Heimatsort

Teilnehmer am

öanknrsus.
Augustin Karl
Boßmann Peter
Cronenberg Heiurich
Gambler Jokob
Honig Heinrich

Schneppenbaum
Salmorth
Hau
Louisendorf
Asperberg

6
7
3
9

10

Hüunekes Theodor
Naß Johann
Ostermann Peter
Thomas Johann
Voß Johann

Till
Warbeyen
Louisendorf
Schneppenbaum
Kellen

Bon den 35V dauernd die Schule besuchenden Schülern waren 77 Einheimische und 273 Answärtige

Es gehörten an 80 Schüler dem evangelischen Bekenntnisse

4 „ „ israelitischen „

266 „ „ katholischen „

Die mit ^ bezeichneten Schüler traten im Laufe des Schuljahres aus.

Das Durchschnittsalter der Abiturienten betrug!8'/s Jahre.

Lehrplan der Winterschule an der Landwirtschastsschute zu Eleve.
nach dem Wormassehrplane der Winterschnlen der rheinischen Landwirtschaftskammer.

Winter

Z. Grnndlehre der Chemie. Die für den

Landwirt wichtigen Elemente und deren

Verbindungen. Gesteins- u. Bodenkunde

2. Pflanzenbau. Allgemeiner Teil: die

Pflanze, ihr Bau und ihre Lebenstätig¬

keit; Düngerlehre: Düngungsversuche.

Versuchsstationen .......

Spezieller Teil: der Anbau der wichtig¬

sten Kulturpflanzen mit besonderer Be¬

rücksichtigung der örtlichen Verhältnisse .

3. Physik. Mechanik, Elektrizität, Geräte-

nnd Maschinenkunde

4. Betriebslehre. Kapital, Arbeit, Wirt¬

schaftssysteme

5. Buchführung

6. Deutsche Sprache, Geschäftsaufsatz . .

7. Rechnen und Raumlehre. Abgekürzte

Rechenmethodeu, landwirtsch. Rechnen

6. Zeichnen, Feldmessen, Nivellieren.

Stunden
in der
Woche

Summa 33

Winter S.

1. Grundlehren der Chemie. Die für den

Landwirt wichtigsten Elemente und Ver¬

bindungen. Gärungsgewerbe

2. Allgemeine und spezielle Tierzucht.

Ernährung, Futtermittel, Züchtungsgesetze.

— Für die Landwirtschaft nützliche und

schädliche Tiere. — Molkereiwesen. Milch¬

fettbestimmungen

3. Physik. Licht, Wärme, Witteruugskuude

4. Allgemeine Wirtschaftslehre. Landwirt¬

schaftliches Vereins-, Genossenschafts- u.

Versicheruugsweseu. Kontrollstationen

5. Buchführung .........

Erweiterung des Pensums aus
o' Winter

Stunden
in der
Woche

10

1

3

2

5

4

1

Summe 33

Der Unterricht von 1—5 ist obligatorisch. Die Teilnahme an dem Unterricht in den anderen

Fächern kann älteren Söhnen von Landwirten und solchen Schülern, welche sich bereits anderweit vorge¬

bildet haben, freigestellt werden.

II. Lehraufgaben in den einzelnen Fächern.

Winter /V.

1. Chemie. Einleitung: Alltägliche Erscheinungen, die auf chemischen Vorgängen beruhen. Die Elemente:

Sauerstoff, Wasserstoff, Stickstoff, Kohlenstoff, Schwefel, Phosphor; Kalium, Natrium, Magnesium,

Eisen, Aluminium; Kohlenwasserstoffverbindungen, Alkohole, Säuren, Fette. Kohlehydrate (Stärke,

Zucker, Zellulose). Die Gährnng. Die Proteinstoffe. — Die Hanptbestandteile des Ackerbodens.

Die bodenbildenden Gesteine. Anleitung zur mechanischen Bodenanalyse.
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Lfd.
Nr. Namen der Schüler Namen der Schüler

Teilnehmer am Höst-

öaukursns.

Augustin Karl
Boßmann Peter
Cronenberg Heinrich
Gambler Jorob
Honig Heinrich

Bon den 35V dauernd di

Es geh

Die mit * bezeichneten S

Das Durchschnittsalter di

Lchrplan der Wi
nach dem Normallehr

Winter

1. Grundlehre der Chemie.

Landwirt wichtigen Elemen

Verbindungen. Gesteins- r

2. Pflanzenbau. Allgemeiner

Pflanze, ihr Bau und ih

keit; Düngerlehre: Dün

Versuchsstationen . .

Spezieller Teil: der Anbai!
sten Kulturpflanzen mit

rücksichtigung der örtlichen

3. Physik. Mechanik, Elektrj

uud Maschinenkunde . .

4. Betriebslehre. Kapital,

schastssysteme ....

5. Buchführung ....

6. Deutsche Sprache, Geschäft«

7. Rechnen und Raumlehre.!

Rechenmethoden, landwiri

6. Zeichnen, Feldmessen, Nive

Der Unterricht von

Fächern kann älteren Söhnen

bildet haben, freigestellt werdei!

1. Chemie. Einleitung: Al!

Sauerstoff, Wasserstoff,

Eisen, Aluminium; KoH

Zucker, Zellulose). Die

Die bodenbildenden Gesteine

eodor

5eter
zann

Heimatsort

Till
Warbeyen
Louisendorf
Schneppenbaum
Kellen

7 Einheimische und 273 Auswärtige

Bekenntnisse

aus.

Hastsschule zu Eleve.
l Landwirtschastskammer.

Winter ö.

der Chemie. Die für den

chtigsteu Elemente nnd Ver-

Gärungsgewerbe

nd spezielle Tierzucht,

üttermittel, Züchtungsgesetze.

Landwirtschaft nützliche und

ere. — Molkereiwesen. Milch¬
gen

)t, Wärme, Witterungskuude

Wirtschaftslehre. Landwirt-

Vereins-, Genossenschafts- u.

Wesen. Kontrollstationen

Stunden
in der
Woche

eruug des Pensums aus
Winter

Summe

10

1

3
2
5
4

1

33

Anleitung zur mechanischen Bodenanalyse.

an dem Unterricht in den anderen

welche sich bereits anderweit vorge-

cheru.

Borgängen beruhen. Die Elemente:

)or; Kalium, Natrium, Magnesium,

äuren, Fette. Kohlehydrate (Stärke,

Hauptbestandteile des Ackerbodens.



2. Allgemeiner Pflanzenbau und Dü n g erle h r e. Die Bestandteile der Pflanze, ihr innerer Bau,

ihre Lebensbedingungen und ihre Verwandtschaft. — Die Düugerarten (Stalldünger, Kompost. Mergei,

Kunstdünger, Gründünger); Düngung der Halmfrüchte, Hackfrüchte, Futterpflanzen, Wiesen, Handels¬

gewächse, Obst- und Gemüsepflauzen; die Stickstoffsammler; der Humus und der Moorboden; die
Unterbringung des Düngers, Düngungsversuche.

3. Spezieller Pflanzenbau. Die wichtigste» Arten der Kulturgewächse. Saat, Saatzeit, Pflege,

Ernte und Getreidearten, Hülsenfrüchte, Futterpflanzen. Gräser, Hackfrüchte, Handelsgewächse; Pflege
der Wiesen uud Weideu. — Nach Bedarf: Obst-, Garteu- uud Waldbau.

4. Physik. Die allgemeinen Eigenschaften der Körper. Die Mechanik der festen, flüssigen und gasförmigen

Körper. Der Hebel und seine mannigfache Anwendung; Pumpen und Spritzen; die landwirtschaft¬

lichen Geräte uud Maschinen. — Elektrizität und Magnetismus.

5. Betriebslehre. Allgemeine Wirtschaftserfordernisse: Kapital, Grund und Boden, Gebäude, Geräte,

Vieh, Arbeitslöhne und Arbeiter, Wirtschaftssysteme, Verkehrsverhältnisse der Betriebsleiter.

6. Buchführung. Zweck und Nutzeu. Die verschiedenen Kontos und Register, totes und lebendes

Inventar. Berechnung des Wirtschaftsertrages, der Wirtschaftskosten und des Gewinnes. Steuer¬

veranlagung.

7. Deutsch. Leseu und Erläuterung von Lesestoffen, die dem Berufsleben entnommen sind. Die nene

Rechtschreibung. Geschäftsanfsätze (Quittungen, Verträge, Vollmachten, Eingaben usw.). Einführung
in die Bürgerkuude.

8. Rechnen. Wiederholung der Dezimal- und gemeiuen Bruchrechnung. Abgekürzte Rechcnmethoden

des kaufmännischen Rechnens, Prozeutberechnungen. Gewinn-, Verlust-, Gesellschaftsrechnung.

Berechnungen aus der Kranken-, Unfall-, Jnvaliditäts- und Altersversicherung. Chemische Gehalts¬

und Nährstoffberechnungen. — Raumlehre: Einfache Inhalts- und Körperberechnungen.

9. Feld messen, Nivellieren und Zeichnen. Maßeinheit für Flächenberechnungen. Handhabung

der einfachsten Meßgeräte. Ausführung eines einfachen Nivellements. Planzeichnen.

Winter ö

1. Chemie. Wiederholung des Lehrganges Winter Die Bodenarten und Verwitterung der boden¬

bildenden Gesteine. Die Kohlenstoffverbindungen. Die Pflanzen und Tierstoffe nnd deren chemisch¬

technische Bewertung: Zuckerfabrikation. Gärungsgewerbe (Brauerei, Brennerei, Hefe- und Essig¬

fabrikation).

2. Allgemeine Tierzucht. Die wichtigsten Klassen, Ordnungen und Familien des Tierreichs. Der

Körperbau der Haussäugetiere uud der sonstigen landwirtschaftlichen Nutztiere. — Eruähruug der

landwirtschaftlichen Zugtiere: Futtermittel. — Nützliche uud schädliche Tiere in Feld und Garten,

Wiese uud Weide, Haus und Hof, und dereu Bekämpfung.

3. Spezielle Tierzucht. Die Tierrassen und deren Merkmale. Die Zuck,t- und Vererbuugsgesetze.

Die Zucht, Pflege, Fütterung uud Nutzung der Pferde, Rinder, Schweine, Schafe, Ziegen. Die

Geflügel-, Bienen- nnd Fischzucht. — Molkereiwesen: Gewinnung, Behandlung und Verwertung der

Milch, Milchprüfung, Anleitung zu einfachen Fettbestimmuugen; Butter- und Käsebereituug.

4. Physi k. Licht- und Wärmewirknngen. Auge, Lupe, Mikroskop, Ferurohr, Thermometer, Dampfmaschine;

Barometer, Hygrometer, Luft- uud Meeresströmuugeu, Witternngskuude.

5. Betriebslehre. Der deutsche Staatsbürger uud seine Rechte. Die Proviuzial-, Kreis- und Gemeinde¬

verwaltung. Die laudwirtschaftlichen Vereine uud Genossenschaften. Haftpflicht. Gewährsmängel,

Wandelung bei Kauf uud Verkauf. Versuchs- Koustrollstationen. Die Arbeiter-, Feuer-, Hagel-,

Lebens- und Vieh-Versichernngen.

6. Buchführuug. Anlage und Durchführung eiuer geordneten landwirtschaftlichen Buchführung unter

Bezugnahme auf eiue bestimmte Wirtschaft oder ein bestimmtes Wirtschaftssystem.

7. Deutsch. Aufsätze über Selbsterlebtes. Uebungen im mündlichen Vortrage über Erfahrungen im Un¬

terrichte oder in der elterlichen Wirtschaft. Geschäftsaufsätze.

8. Rechnen. Raumlehre. W^rtberechnnngen vou Düngemitteln, Futtermitteln, Aktienrechmmg

Ländl. Kredit- und Darlehnskafsen. Amortisationsberechnuugeu. — Körperberechnungen.

9. Feld m essen, Nivellieren und Zeichnen. Ausmessung und Kartierung von Grundstücken im

verjüngten Maßstabe,

I. Anmerkung z« Winter nnd L: Für den Unterricht in der Religion ist eine Stunde wöchentlich vorgesehen.
S, Anmerkung: Tas Schulgeld beträgt für den ganzen Kursus nur :!<> Mark für das erste und 25 Mark für

das zweite Schuljahr. Unbemittelten kann dasselbe ganz oder teilweise erlassen werden.
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Das neue Schuljahr beginnt Dienstag, den 8. April; die Aufnahmeprüfung findet am selöigeu Tage,
vormittags 8Vs Uhr statt; die Mnterschule beginnt am 3. Movemver 1913.

Jerien-Hrdnung für das Schutjahr 1913.
Schluß des Unterrichts: Anfang des Unterrichts:

1. I'fingstferien;
Freitag, den 9. Mai: ' Dienstag, den 20. Mai:

2. Sommerferien:
Dienstag, den 5. August; Donnerstag, den II. September:

3. Weihnachtsserien:
Dienstag, den 23. Dezember; " Donnerstag, den 8. Januar 1914.

Schluß des Schuljahres: Ireitag, den 3. April 1914.
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